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Gott mit mir auf allen Wegen, 

Gott mit mir zu jeder Zeit! 

Bei dem Herrn ijt lauter Segen, 
Ihm ſei Dauh in Ewigkeit! 

Fragt ihr mid): „Wie geht es dir?" 
„Ewig, ewig, Gott mit mir!” 


Meerestiefe, Löwengrube, 
Kerker jchließen Gott nicht ans; 
Gr ijt bei mir in der Stube, 
Auf dem Felde, wie im Haus; 
Site, liege, itehe id), 

Ueberall ift Gott um mid). 





Gott mit mir! o, welche Freude! 

Mit ihm Hab’ ich Muth und Kraft; 
Mit ihm hab’ id) Trojt im Leide, 
Kunit, Verjtand und Wiſſenſchaft. 
Fragt ihr: „Menſch, wer Hilft dir jo?" 
„Gott mit mir, dei bin ich froh.” 
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Gott läffet Gras wanyien Tr das Vieh und Saat zu Wut des Menfcen 
Ba daß Nas Brod des Menfcen Herr ſtärke .— 
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Drei Begleiter. 





Auf der Reife nash dem Himmel, 

Nach dem ob’ren Heimatland, 

Führt uns durch der Welt Getümmel 
Eine unfihtbare Hand. 

Hilft uns, wenn wir unterliegen, 
Wieder auf, gibt Kraft zum Siegen. — 
Sit dir diefe Hand befannt 

Pilger nad) dem Heimatland? 


Gleich der Hand, die uns Hilft ftreiten 
Hier in dieſem Stampfesland, 
Schlingt fich janft zu allen Zeiten 
Feit um uns ein gold’'nes Band. 
Alle, die aus Ehrifto ftammen, 

Hält e3 eng und feit zufammen. — 
Weißt du wie das Band wohl heißt? 
Welches ſelbſt der Tod nicht reiht? 


Und wenn alles jcheint zu finfen 
Hin in lange, dunfle Nacht; 
Eines Sternes Strahlen winken 
Stet3 uns zu in gold’ner Pradıt. 
Weifen uns in Trübfalszeiten 
Nah dem Land der Seligfeiten. 
Kennſt du dieſes Sternes Licht, 
Das durch jedes Dunkel bricht? 


Wahrer Glaub’, der überwindet, 
Iſt die unfichtbare Hand; 
Liebe, die und eng berbindet, 
Heißt das gold’'ne Himmelsband. 
Und der Stern, des belle Strahlen 
Ins das Land vor Augen malen, 
Nit die Hoffnung, die uns winkt, 
Wenn der lebte Trojt verſinkt 
J. Ehallier. 

Die wunderliche Güte Gottes. 

„Beweiſe deine twwunderliche Güte, du Hei— 
land derer, die dir vertrauen, wider die, ſo 
ſich wider deine rechte Hand ſetzen.“ Pi. 17, 
8 

(Bon G. D. Krummacher.) 

David redet hier von etwas höchſt Fölt- 
lichem, tröjtlichem, Tieblichem, nämlich von 
der Güte Gottes, von feiner Milde und 
Gnade. Und wovon fönnten wir Lieber hö— 
ren, als davon, wovon David redet, bon der 
Site Gottes. 

Gott iſt gut amd it das höchſte Gut. Es 
gibt nichts beiferes wie ihn, michts, das eben 
fo gut wäre wie er, nichts, das ihn erfeßen 
und uns ſchadlos halten könnte. Alles Gute 
tommt von ihm und nirgends anders ber, 
jei e8 unmittelbar, fei e8, dat feine Güte ich 
h’inter Mittel verſteckte, wie gewöhnlich. 
Deffnet er jeine Segenshand, jo fammeln 
wir, Ichließt er fie, fo find alle unſere Be- 
ftrebungen, Wit umd Kunſt vergeblich. Nie- 
mand ift gut, als er allein. Alle guten und 
vollfommenen Galben fommen von oben ber- 
ab, vom Vater des Lichts, alle. Eigentlich 


redet David in feiner Sprache in der Mehr- 
zahl, von Gütigkeiten (Siehe Elberf. Ueber— 
jeßımg.). Dazu bewog ihn die Vortrefflich- 
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feit derjelben. Sie iſt beſſer denn Leben. 
Ohne diejelbe iſt nichts vortrefflich. Ein 
Stück troden Brot mit diefer Güte gewürzt 
iſt beſſer als ein gemäfteter Ochſe ohne die- 
jfelbe. Lazarus voll Schwären iſt durch die 
Site draußen vor dem Palajt beſſer gebet- 
tet, al3 der reiche Mann drinnen, troß feines 
Purpurs. Lazarus iſt ohne Geld reicher ala 
diefer mit allen ſein Kapitalien, bei twelchen 
er blutarım iſt. Denn jener bat ein Erbgut 
im Simmel, auf dieſen wartet eine gräßliche 
Behaufung in der Hölle Nichts Habe für 
uns Wert als der Herrn Güte! Sie jei uns 
das höchite, wie fie e8 verdient! David ſprich 
bon der Güte in der Mehrzahl, Gütigkeiten, 
wegen ihres Umfangs. Wer iiber dieſe Gii- 
tigbeiten predigen will, begibt ſich wie auf 
ein uferlojes Meer. Er fünnte Bücher dar- 
über ſchreiben, ohne diejen Gegenſtand zu 
erihöpfen, und jemehr er darüber dächte, re- 
dete, jchrieb, deito mehr bliebe noch übrig. 
Wie köſtlich find vor mir deine Gedanken, o 
Gott! Wollte ich fie zählen, fo it ihrer mehr 
denn Sand am Meer (Bi. 139.) Sie eritredt 
ſich iiber alle, auch die vermunftlofen Ge- 
ihöpfe, und das Gejchrei hHungriger Raben 
wird von feiner Gütigkeit für ein Gebet ge- 
achtet, und er follte feine Auserwählten 
nicht retten, die zu ihm jchreien Tag und 
Nacht amd jollte Geduld darüber haben? 
Auch die Gottlojen geniehen die Früchte jei- 
ner Gütigfeit. Much über fie läßt er feine 
Somne jcheinen und gibt ihnen Regen und 
fruchtbare Zeiten. Weißt du aber nicht, daß 
did) Gottes Güte zur Buße leite? Du aber 
nach deinem verjtodten, unbußfertigen Ser- 
zen häufelt dir ſelbſt den Zorn, auf den Tag 
des Zorns. Was mwill’3 werden, wenn die 
Site Gottes über Bir zu Ende läuft und 
dem Zorn Bahn macht! Das zeitliche und 
indische tft ihr Gebiet, und die Gütigkeiten 
find e8, denen wir Odem, Leben, Gedeihen 
verdanken. Mber fie hat noch beſſere Gaben. 
Sie verteilt geistliche, himmlische Gitter und 
Gaben von dem allerhöchiten Wert. Dar- 
nach trachte vor allem! Befite im der Welt, 
was e8 immer ſei, Gott hat noch beiferes 
denn das, was er dir geben kann. Suche 
3! Die Vergebung der Sünden, ein meues 
Herz, da8 ewige Leben, das jind Gaben, de- 


ren Wert unermeßlich, deren Dauer ewig’ 


it. Wer iſt glücklicher als derjenige, der fie 
befigt, wer unglückſeliger, als der fie nicht 
bat? Gütigkeiben jagt David in der Mehr- 
zahl und deutet damit auf ihre umerreichba- 
re Größe. She überiteigt jedes Maß und 
all unſere Boritellungen. Wer kann's er- 
gründen, was der Sohn Gottes felbit mit 
beiligem Erftaunen und anbebender Bewun⸗ 
derumg ſpricht, wenn er jagt: Alſo Hat Gott 
die Welt geliebet, dab er feinen eingebore- 









11. Oftober 


nen Sohn dahingab, auf daß alle, die an ihn 
glauben, nicht verloren werden, ſondern das 
ewige Veben haben! Wer veritände dies al- 
jo? Der wäre im Simmel. Wer ijt der Ge 
ber, welches iſt die Gabe, wer ift der Emp- 
fänger, was ijt der Zweck, was ijt die Ur— 
fahre? O, des gottlojen Teufels, der uns 
dies verdeckt! DO, des gottlofen Unglaulbens, 
der uns wehrt! O, der abjcheulichen Eigen- 
liebe, die fich jelbjt vergöttert! Alſo, alfo 
preifet und rühmt Gott jeıne Güte, feine 
Liebe gegen uns. Und wir? Haben wir ge- 
glaubt und erfannt die Liebe, die Gott zu 
uns bat? Sie treibt alle Furcht aus. Tut 
fie das bei dir? Wollen wir die Größe der 
Liebe weiter beſchauen, iſt es nicht, als woll- 
ten wir in die Mittagsſonne hineinſchauen? 
Sehet den ewigen Sohn Gottes, welcher iſt 
Gott hochgelobet in Ewigkeit, ſehet ihn im 
Stall und in der Krippe zu Bethlehem, je- 
bet ihn in der Werfitatt zu Nazareth, jehet 
ihm umter der Geißel, jehet ihn mit Dornen 
gefrönt, ja jeht ihn als einen wirklich Ver— 
fluchten, tot am Kreuge! Denkt euch dabei: 
Für ums, dabei: Es iſt Bott, diefer Menſch, 
dabei: Das alles bat er uns getan, fein’ 
große Lieb’ zu zeigen an; müßt ihr nicht be- 
fernen: Die Liebe Chriſti überiteigt allen 
Beritand? Bedenken und erwägen wir die 
großen Wohltaten, die wir diejer Liebe ver- 
danken, die unermeßlichen Uebel, wovon fie 
uns erlöfet, erwäge ich, dab ich dadurch ge- 
recht und zwar fo gerecht worden bin, als 
hätte ich nie feine Sünde begangen nod) ge— 
habt und jelbit alle den Gehorjam voll- 
bracht, den Christus für mich geleiltet, er- 
wäge ich, dab aus dieſer blutigen Quelle 
meine Seiligung, dab das ewige Leben dar- 
aus herfliehet, jo merke ich, wie viel Urſa 
he vorhanden fei, die Güte Gottes groß zu 
nennen. 


Nun betet David: Berveije deine twunder- 
Tiche Güte, oder mache deine Güte wunder⸗ 
Th! So zeigt ſich die Güte, wenn fie uner- 
wartet und plötzlich fich erweiſet, 3. B. an 
David, da er fo gut als.in Sauls Händen 
war und durch einen plötlichen Einfall der 
Philiſter in Land errettet wurde, weil 
Saul ihm laſſen mußte. Wunderlich iſt eine 
Sache, wenn fie mit jonderlichen Umständen 
verknüpft ift, 3. B. die Erlöfung Joſefs ver- 
mittel des Traumes Pharaos ; wunderlich, 
wenn file über, ja wider die Vernunft iſt. 
David befand fich in großen Nöten, umringt 
von vielen boshaften, gottlofen und mäd)- 
tigen Yeinden, die ihm überlegen waren. 
Bei fich felbit fand er Feine Hilfe und fand 
auch wie ftets, überhaupt Feine SHil- 
fe, two er ſich auch umfah. Er glaubte jeine 
Errettung jei wie ein Wunder und betet de3- 
twegen: Erweiſe deine wunderbare Güte! 















1916. 


Laſſet uns denn die Güte Gottes in einigen 
Beziehungen als wunderlich betrachten! In 
einigen Beziehungen ſage ich, denn wollte 
man es erſchöpfen, ſo möchte man mit Jo— 
hannes ſagen: Ich achte, die Welt würde die 
Bücher nicht begreifen, die zu ſchreiben wä- 
ren, tweder ihrem Inhalt noch ihrer Zahl 
nach. Die Gütigkeiten Gottes erſcheinen als 
wunderlich, tvenn wir ertvägen, wie böfe wir 
find. Je mehr uns unſere Bosheit einleudh- 
tet, deito wunderlicher wird ung die Gut- 
beit Gottes vorfommen, fo wie fie in um- 
jerm Urteil geringer werden wird, je madı- 
dem wir felbit eine Wümigfeit und ein 
Recht zu haben meinen. Daß Gott ſich gü- 
fig erweiſet gegen feine guten und Heiligen 
Geſchöpfe, wie die Engel find, iſt nicht zu 
verwundern wenn er gütig ift gegen Bekehr— 
te und Fromme. Aber er iſt gegen Undank— 
bare gütig. Glichen wir dem Sohne Luk. 
15, der da jagen durfte: Ich babe dein Ge- 
bot moch nie iibertreten, jo möchten wir wie 
diefer almıben, ein Recht an feine Wohltaten 
zu haben. Da wir aber des Vaters Haus 
und Gebot verlaffen haben, und dennoch, in 
Gnaden zurüchgerufen, wenn wir fommen, 
mit Freuden aufgenommen u. indeffen mit 
fo vieler Güte, Schuß, Bewachung und Er- 
rettung, ohne alle Danfertoiderung über- 
ſchüttet werden, das iſt eine wunderliche Gü— 
te. Gewiß, je herzlicher wir bekennen können 
daß wir von Natur geneigt find, Gott u. un- 
fern Nächſten zu baffen, je unummunderer 
wir mit David geitehen dab meiner Sünden 
mehr find ala Saare auf meinem Saupte 
und Sandes am Meer, und mit unferm Ka— 
techismus, daß ich wider alle Gebote Gottes 
ichtverlich geſündiget und derfelben feines 
nie aebalten habe, auch noch immerdar zu 
allem Böſem geneigt bin, defto mehr werden 
wir ausrufen: DO, Wunder der Güte! Als 
twounderlich erweiſet ſich die Güte Gottes, 
wenn ste ſich folchen erweifet, die vor andern 
ber derselben ummürdig und fogar für die- 
felbe unempfänglich zu fein fcheinen, und an 
ſolchen vorbeigeht, die würdiger und emp- 
fänglicher erfcheinen. Es iſt gewiß, daß Gott 
gogenüber von keiner Würdigkeit die Rede 
ſein kann. Aber wenn feine Güte ſich an ſol— 
chen verherrlicht, die bisher als offenbar 
Gottloſe da ſtanden, ſo erſcheint ſie wunder— 
barlicher, als wenn ſie ſich wohlgeſilteten, 
ehrbaren Jünglingen und Jungfrauen, 
Männern und Weibern erweiſet. Wer ſchien 
für die Gnade Gottes nicht nur unwürdiger, 
Tondern auch umempfänglicher als Saulus, 
dieſer blutdurſtige Läſterer, Schmäher, Ber 
folger und Feind Chriſti und ſeiner Anhän 
ger? Wer hätte es denken ſollen, daß aus 
einem folchen fo plötzlich ein jo vollſtändiger 
Freund Christi werden würde, ja, ein Apo- 
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jtel? Er verwundert ſich auch ſelbſt iiber das 
Erempel der Gnade, das Gott an ihm ftatu- 
tiert habe. Und an jenem achtbaven Süng- 
Ing, einem Süngling, den Sefus felbit Tieb 
hatte, einem Jüngling, der fo empfänglich 
fürs Gurte zu fein ſchien, der Fnivend fragte: 
Guter Meister, was muß ich tum, dat; ich das 
ewige Leben ererbe? geht fie vorbei! DO, 
wunderliche Güte! Wird einer der gottloje- 
ten Könige Manaffe, wenn auch durch die 
ihärfiten Mittel, befehrt, findet ein Schä- 
cher noch in feinen Tetten Stunden, und viel- 
Teicht noch kurz nachher, als er Jeſum gelä- 
ftert hatte, Gnade ; wird den Juden, die den 
Serrn der Herrlichkeit verleugnet, gefreu- 
zigt und getötet hatten, Gnade angetragen 
und fie ihres guten Teils teilhaftig, was 
ertweifet ſich da anders, als eine wunderli— 
de Güte? Mas ift es anders, als fie, die 
einen ſchwachen Nifodemus und Joſef von 
Arimathia, bei dem Tode Jeſu fo jtarf und 
mächtig machte, fie, die während feines Le— 
bens ſich's nicht merfen ließen, daß fie es 
mit ihm hielten! Sn der Tat, je weniger 
Mürdigfeit und je größere Umvürdigfeit 
twir bei uns jelbit finden, je mehr wir er- 
kennen, dab wir nichts dazu beigetragen 
haben, noch beitragen können und follen, 
deito wunderlicher erjcheint uns die Güte 
Gottes. Die Juden, diefes alte Bundes- 
volf diefe Blutsverwandte Sefu, Tiegen mın 
ſchon feit mehr als anderthalb Tauſend 
Sabhren unter, dem Fluche, und die Güte 
Gottes wendet fich zu uns Heiden. DO, Wum- 
der! 








Meine Zeit fteht in Deinen Händen. 
(Bi. 31, 16.) 
(Aus einer der lebten Bredigten 
Spurgeon®.) 

David war traurig; fein Leben batte 
abgenommen vor Betrübnis und feine Zeit 
vor Seufzen. Da gebraucht er das beite 
Hilfsmittel wider die Traurigfeit; er jagt 
im 15. Berje: „Serr, ich hoffe auf dich; 
du bift mein Gott.” Wer fo fprechen fann, 
der bat nicht die Welt, er ‚bat den Schöp 
fer der Welt; und das ift weit mehr. 
Nun fahrt David fort: Meine Zeiten 
(nad) der engl. Weberjeßung), das heißt: 
meine ®efundheit und meine Aranfheit, 
meine Armut ımd mein Reichtum, alle 
meine Angelegenheiten find in der Sand 
des Herrn! 

Und fie find es darum, weil wir eins mit 
Ehrifto Jeſu find. Denn Alles, was Ehri 
ftum betrifft, berührt des großen Waters 
Serz. Ihm steht Jeſus höher als die ganze 
Melt. Daraus folgt, daß wir, wenn wir 
eins mit Jeſus werden, in ganz befonderer 
Weife Gegenstände der Fürforge des Vaters 











find. Wer das Haupt liebt, der liebt auch 
alle Glieder des Leibes. Alle ewigen Rat- 
jchlüffe des Vaters dienen zur Verberrli- 
Kung des Sohnes, und ebenfo gewiß dienen 
fie zum Beften derer, die in feinem Sohne 
find. Die Ratſchlüſſe, welche unfern Herrn 
und uns ſelber betreffen, find jo miteinan- 
der verjchlungen, daß fie nie getrennt wer— 
den fünnen. 

„Meine Zeiten find in deiner Sand.” 
Enthüllt dies nicht die Herablaffung des 
Herrn? Er bat den ganzen Simmel, der 
ihn anbetet, und alle Welten, die er be- 
berricht; und dennoc auch meine Zeiten, 
die Angelegenheit eines jo unbedeutenden 
und unwürdigen Wejens, wie ich bin, find 
der Gegenſtand feiner Fürforge! Wunder 
der Wunder, daß Gott nicht nur an mid 
denkt, fondern meine Angelegenheiten zu 
feinen Angelegenhetten madjt. Er hat die 
Sterne in jeiner Sand, und doch hält Er 
auc uns darin! 

Sott ift feinem Bolf nahe mit all feinen 
Eigenihaften: feiner Weisheit, feiner 
Treue, feiner Unveränderlichfeit, feiner 
Macht; und alle dieje wirfen zum Beften 
derer, welche ihr Bertrauen auf Ihn feßen. 
Sott fitt nicht ftill als teilnahmlofer Zu— 
ſchauer unfrer Schmerzen; er läßt uns nicht 
wie ein Mrad auf den Waſſern der Zufälle 
umbertreiben. Unfre Zeiten mit all ihren 
Bedürfniffen und ihren Beziehungen find 
in Gotte8 Sand, und deshalb jorgt Gott 
itet8 für uns. Wie nahe bringt diefe Liebe 
Gott zu uns und ung zu Gott! Kind Got- 
tes, gehe am Morgen nicht hinaus mit der 
Klage, dab Gott dich allein laſſe; Er wird 
dein Ausgehen ſegnen. Aomme nicht heim 
in deine Sammer mit dem Seufzer: „Ach, 
dat ich wühte, wie ich Ihn finden möchte!” 
Er wird dein Sereinfommen fegnen. So 
wird die Weberzeugung, daß unſre Zeiten 
in Gottes Sand find, ein fröhliches und hei- 
liges Gefühl von der Nähe Gottes in uns 
erhalten. Wir werden dann fprechen: ch 
will mich nicht in meines Herrn Sache mi- 
ihen. Seine Sadıe ift es, für mid) zu for- 
gen; meine iſt e8, aufrichtig zu handeln, 
feinen Berheigungen zu vertrauen; feinen: 
Wort zu gehorchen. Unfre Angelegenheiten 
bedürfen feines heftigen und unbeiligen 
Einareifen® von unfrer Seite. Wer auf 
&ott harrt und feine Bürde auf Ihn wirft, 
fann ein fönigliches Leben führen; er wird 
viel alüdlicher fein, alS ein König. Und 
diefes Gefühl, daß unsre Angelegenheiten 
ficher in der höchſten Hut find, erzeugt einen 
unabhängigen Geiſt. Es hält uns ab, vor 
den Großen zu friechen und den Starfen zu 
ichmeicheln. 


Ich bewundere die ftete Ruhe Abrahame. 
Er gerät nie in Aufregung, fondern geht 
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großartig einher wie ein Fürſt unter den 
Menſchen. Weshalb war das? Weil er an 
Gott glaubte und nicht wankte. —Wenn wir 
in eine ſchwierige Lage hineingeraten, fön- 
nen wir da jagen: „Set werden wir wie— 
der die Wunder Gottes jehen und aufs 
Neue lernen, wie gewiß Er diejenigen be- 
freit, die Ihm vertrauen?” ch bin ficher, 
liebe Freunde: wenn dieje Wahrheit, „daß 
unfre Zeiten und unjre Angelegenheiten in 
Gottes Hand find, dab der Gott des Him- 
mels an uns denft,” unſre Seelen völlig 
durchdringt, jo wird fie das Leben zu etwas 
Sroßartigerm machen, als es zu jein ſchien. 

Sch bin nicht im Stande gewejen über 
diefen Tert zu predigen, wie id) e8 zu tun 
hoffte, denn ich bin voller Schmerzen und 
habe heftiges Kopfweh; aber Gott jei Dan, 
ih) habe fein Herzweh, wenn ich eine ſo 
herrliche Wahrheit verfündigen darf. „Mei- 
ne Zeiten find in Deiner Hand,” dieſer 
fleine Spruch jhwillt für mich zu einem 
Gejang an; wenige find der Worte, aber 
gewaltig ijt die Bedeuiung und voll von: 
Rube!— 





Wollt ihr and) weggehen? 





„Bir haben geglaubt und erfannt, daf 
du biſt Ehriftus, der Sohn des lebendigen 
Gottes.” ob. 6, 69. 

Mit der Frage: „Wollt ihr auch weg— 
gehen?” gibt Jeſus feine Jünger wieder 
frei und hebt das Wort der Bindung auf: 
„Folge mir nad.” Es war die bitterjte 
Frage, die er an die Sünger tat. Für 
Nichtjünger it fie nicht bitter, eher wie eine 
Erlöjung, nicht mehr dem Zwang jeiner 
Nachfolge unterworfen zu fein. Für Sün- 
ger it der Gedanke ein Schmerz, ja ein 
Schreden, von Jeſus entlaffen zu werden. 
„Herr, zu wen jollen wir gehen?” antwor- 
tet Betrus, Er jtellt neben Jeſus die ganze 
Welt und alle, welche Führer in der Welt 
find und er wendet fi) von allen diejen 
Führern ab. Sie find ihm nicht mehr gut 
genug und nicht mehr groß genug neben 
Sefus. Denn Jeſus trägt einen Namen, 
den feiner von ihnen bat: „Chriftus, der 
Sohn des Iebendigen Gottes.” In dem 
erwarteten Chriſtus dachte fich der Israelit 
alles beichloffen, was eine Menichenjeele 
wünſchen und begehren fann, um froh nud 
fatt zu werden. In Jeſus hat Petrus die- 
jen Chriſtus gefunden, von ihm fann er 
nicht mehr weggehen. 


Er bat ihn auf dem Weg des Glaubens 
gefunden, wie er befennt: „Wir haben ge- 
glaubt, dab du bift Chriftus, der Sohn des 
lebendigen Gottes.” Er erinnert fich bier 
wohl der Stunde, als fein Bruder Andreas 
ihm zum eritenmale von Jeſu fagte und 
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ihn zu ihm führte. Damals hatte Jeſus 
noch feine Taten getan und es war nichts 
menſchlich Bewundernswertes an ihm; Pe— 
trus erwartet auch feine Taten. Was ihn 
zu Jeſus trieb, daS war, wie bei den an- 
deren Süngern, der bedrängte Herzens— 
ftand: „Meine Seele dürftet nach Gott” 
Er wollte jehen, ob Jeſus auf die Sorgeni 


und Fragen jeiner Seele einen Troft wühte. 


Und Jeſus wußte diefen Troſt. Dadurd) 
bat Betrus Vertrauen zu Sejus bekommen; 
er hat das Höchfte von ihm glauben müſſen, 
dab er der Sohn Gottes fei. Denn jo wie 
Sefus fonnte nur Gott tröften. Diejes 
Tröften ift daS Bindemittel des Glaubens 
zu allen Zeiten geweſen. Hier liegen die 
Wurzeln zu der Antwort: „Herr, zu wen 
follen wir gehen?” Sa, zu wem für die 
franfe Seele, wenn es Jeſus nicht mehr 
fein ſoll? 

Vollendet wird der Glaube im „Erfen- 
nen.” Auch Petrus jagt, dab er Jeſum 
„erkannt” habe. Der Glaube ijt eine Zu- 
verficht zu dem, was man gejehen hat, mern 
auch nur mit dem Muge des Geiſtes. Dos 
ift der Weg zur Höhe, den die Glaubenden 
geführt werden, vom Glauben zum Er— 
fennen. Petrus hat lange mit Jeſus aläu- 
bigen Umgang gehabt, bis eines Tages ihm 
das Tor der Erfenntnis aufgetan wurde, 
dab felbit Jeſus ihn preifen muß: „Selig 
bift du, Simon Nonas Sohn, denn Fleiich 
und Blut hat dir das nicht geoffenbart, 
fondern mein Vater im Simmel.” Da iſt 
dem Petrus die Welt des Glaubens eine 
Welt der Wirflichfeit geworden, jo wirflich 
und gewiß, wie die greifbare Welt um ihn 
ber. In diefe Wirflichfeit reicht fein Wi- 
derſpruch und fein Spott mehr hinein. Se 
jus deutet dem Betrus an, dab die Er 
fahrung folder Wirflichfeit eine große 
Gnade Gottes fei. Der Menich hat nichts 
dazu tun fönnen; jein Stand war nur der: 
„sch alaube, lieber Herr, hilf meinem Un- 
glauben.” Da tut ihm Gott frei umsonst 
die Augen auf, daß er die himmlische Welt 
fieht und erfennt: „Ich weiß, an welchen 
ich glaube.” Wer Jeſum geglaubt und „er— 
fannt” bat, für den ift e8 ausgeſchloſſen, 
bon ihm mwegzugehen. „Herr, zu wen ſol— 
len wir gehen?” Zu wem, vom Sohne de3 
lebendigen Gottes weg? A. E. L. K 





Die Gnadenfriſt. 

Ein Menſch war zum Tode verurteilt. 
Das Urteil ſollte vollſtreckt werden, wenn 
die Abendglocke die neunte Stunde läuten 
würde. Da dachte die Geliebte des Verur 
teilten: Wenn ich nur dieſe Glocke eine 
Zeitlang am Läuten hindern könnte, ſo 
würde mein Geliebter gerettet werden. Im 
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Schatten des Abends ſchlich fie ſich daher in 
den Glocdenturm hinauf und ergriff den 
Klöppel der Glode. Nach einiger Zeit fam 
der Küfter zum Turm hinauf und legte jei- 
ne Sand an das Seil, und wartete auf den 
richtigen Augenblid, anzufangen; und als 
er beim Licht jeiner Laterne an jeiner Uhr 
erfannte, daß es neun Uhr jei, ergriff er 
Las Seil und zog und zog. Die Glode be- 
wegte jich, fie ſchwang, aber fie jchwieg, und 
das Mädchen hielt feit an dem Klöppel der 
Glocke, jo heftig fie auch im Glockenſtuhl 
bin und ber jhwang; und jo fam es, daß 
die Abendglode nicht läutete, und da Zeit 
gewonnen wurde, in der die Begnadigung 
des Berurteilten eintraf, und jo wurde ein 
foitbares Menjchenleben gerettet. 

Wer weiß von uns, ob der Tod nicht ſchon 
längit das Glodenjeil erfaßt hat und ihm 
zum Sterben läutet und zum Gericht. 
Aber der Heiland der Siünder-liebe weiß, 
daß der Sünder nod) nicht gerüjtet ijt, vor 
den Richtftuhl Gottes zu treten. Er hält 
den Klöppel der Glode feit und wartet, ob 
der Sünder feine Gnade im Glauben und 
in herzlicher Buhe ergreifen möchte. Denn 
Gott hat nicht Gefallen am Tode des Sün— 
ders, jondern daß er fich befehre und lebe. 
Daran denfe ftet3, mein Ehrijt, dab jeder 
fommende Tag eine Gnadenfrift deines 
Seilandes mit der Aufforderung ilt: „Heu— 
te, jo du meine Stimme börejt, verjtocde 
dein Herz nicht!” 





Sei dankbar! 





Ein hoher Beamter in Bojen wurde als 
todfranfer Mann auf vier Wochen nad) 
Ems geihidt. Er nahm daheim Abjchied 
auf Nimmermwiederjehen. Aber wider alles 
Erwarten ſchlug die Kur trefflih an, und 
neu gefräftigt fonnte er an die Heimreiſe 
denfen. Er wollte dies an einem Sonntage 
tun, ſchon war der Koffer gepadt, da riefen 
die Sonntagsgloden. E3 war ihm, als 
hörte er aus ihren Klängen den Vorwurf 
heraus: „Als Todesfandidat kamſt du hie- 
ber, und nun, da du dem Leben und den 
Deinigen wiedergegeben bift, jchiefit du am 
Tage des Herrn dich zur SHeimreije an! 
Sit das dein Danf?” Er verjchob die Ab 
reife und ging in die Kirche, wo zu ſeinem 
Eritaunen in dem Augenblide, in welchen: 
er eintrat, der Geiitliche die Worte aus dem 
Sonntagsevangelium vorlas: „Einer aber, 
da er ſah, daß er gefund geworden war, 
fehrte er um.” Am Sonntage darauf war 
der Beamte wieder daheim im reife der 
Seinigen. Er hatte fich vorgenommen, an 
diefem Tage fich recht von den Anftrengun- 
gen der weiten Reiſe zu erholen. Doc, al 


die Gloden anfingen zu länten, hielten fie 
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ihm die gleiche Predigt wie vor acht Tagen 
in Ems. Er ging mit feiner ganzen 
Familie zur Kirche und — mochte num der 
Prediger in Ems zu früh oder derjenige in 
Poſen zu jpät an das Evangelium von dem 
danfbaren Samariter gefommen jein — 
auch bier hörte er eine Predigt über den 
Tert: „Einer aber, da er ſah, dab er ge- 
fund geworden war, fehrte er um.” Dieſe 
doppelte Predigt bewegte ihn aufs tiefite, 
und er hat fie nie wieder vergefien. Und 
du? Wie oft haft du jchon das Evangelium 
vom danfbaren Samariter gehört und den 
Danf immer wieder vergejien! 
(Ehriftl. Hausfalender.) 





Deine Pflicht. 





Was wird mit dem Worte Pflicht nicht 
alles gejündigt, was muß es alles zudeden! 
Die Leute, welche am wenigiten ihre Pflicht 
tun, jteifen fih am meijten auf die Aus— 
rede: Sch habe meine Pilicht artan. Das 
Wort Prliht muß vor anderen Leuten un- 
fere Trägbeit, Gewiſſenloſigkeit, Grobheit, 
Hartherzigkeit und andere Leidenjchaften 
und Xajter verdeden. Wenn der Beamte 
nur richtig jeine Bürozeit eingehalten und 
an feinem Pult geſeſſen hat, dann glaubt 
er fich damit brüſten zu fönnen, „voll und 
ganz’ feine Pflicht erfüllt zu haben. Der 
geizige Bater, der jeinen Kindern feinen 
Broden Liebe gönnt, fondern jeine ganze 
Liebe der Anhäufung des Mammons wid- 
met, belügt fih: „Ich glaube damit nur 
meine Pflicht getan zu haben — ich habe 
für meine Pinder gejorgt.” Der reiche 
Bauer, der feinen armen, ihn um Silfe bit- 
tenden Bruder, Statt ibm durchgreifende 
Hilfe zu gewähren, mit einer Moralpredigt 
oder einem Almoſen abfertigt, hat feiner 
Bruderpflicht genügt. Der Heuchler, wel- 
der jonntäglid im Kirchenſtuhl ſitzt, aber 
ſechs Tage in der Woche jein Gefinde ſchin— 
det und jeine Arbeiter ausbeutet, glaubt 
feine Ehriftenpflicht erfüllt zu haben. Ja 
alle, die fich mit dem armjeligen Buchitaben 
und einem Schein des Rechten abfinden, die 
ihren Beruf ohne Liebe und Freudigfeit 
ausüben, die jtet3 nur darauf denfen, daß 
fie für andere ja nicht viel tun und wie fie 
bon ihrer Schuldigfeit für fich ſoviel als 
möglih abfnapjen fünnen — alle dieje 
Prlichtvergeffenen berufen fich bei jeder Ge— 
Iegenbeit darauf: „Ich habe meine Schul- 
digfeit getan, ich habe meine Pflicht er- 
füllt.” Sie reden darum jo viel davon, 
weil fie fühlen, dab fie ihre Schuldigfeit 
nicht getan und dab auch die andern nicht 
an ihre Pflichttreue glauben. Darum wol- 
len fie mit den Worten ihr Gewifien zum 
Schweigen bringen und vor den Leuten für 
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ihre Pflichttreue Reklame ſchlagen und 
marftjchreierifh auf ſich aufmerkſam ma- 
den, wie auf einen Zadenhüter, den man 
[08 werden will. Es gibt Zeute, die haben 
eine jtaunenswerte Virtuofität darin, fich 
alles Schwere möglichjt leicht zu machen 
und andere mit dem Schein zu betrügen. — 
Wer wirklich jeine Pflicht und Schuldigfeit 
tut, mit aller Liebe und Freudigfeit, der 
wird ſich nie vor den Leuten deſſen rühmen, 
wird nie davon jpredhen. Denn in ihm 
wird nie der Gedanfe auffommen, dab er 
zuviel getan; nein, er wird in feiner Be- 
icheidenheit glauben, noch nicht genug ge- 
tan zu haben, denn die Liebe fennt nicht 
Maß und Ziel; fie ift unerfhöpflid; und 
wahre Pflichttreue verzehrt ſich im Beruf. 





Vereinigte Staaten 








California. 
Winton, Calif. den 26. September, 
1916. Weil die Abende laenger werden, 


giebt e8 mehr Zeit zum jchreiben, um mit 
den Gedanken anszumandern unter Die 
zerjtreuten Freunde und Bekannten, in der 
Ferne. 

Möchte wieder berichten, daß wir uns 
noch danf der Gnade Gottes unjrer Geſund— 
heit erfreuen bei ſchönem Wetter. Hatten 
bergangne Woche einen jchönen Regen, wel- 
cher drei Zoll einnetzte. Trotzdem diejer 
Schauer dem echten Californier nicht jehr 
willfommen war, hat man wenig Klage ge- 
hört, iiber Schaden am Obſt usw. Die be- 
wäſſerten Alfalfafelder jehen jchon wieder 
ſchön grün aus. 

In meinen Bericht vom 3. d. M. in No. 
38 der Rundschau joll es lejen: Einer fauft 
2000 Aders Land, das meiſte mit Schuld 
anstatt: man fauft für $2,000 Land. Um 
e8 genau wiederzugeben wie gehört, muß 
es alfo lauten: Jemand hat zwölf Viertel 
oder drei Section Land gefauft. Ein Did)- 
ter fingt: ‚Biel fammeln, halten handeln, 
macht unjern Gang nur ſchwer.“ Wenn 
der Heiland jagt: „Des Menſchen Sohn 
bat nicht, wo er fein Haupt hinlegt” iſt es 
nicht unbedingt maßgebend für feine Nad)- 
folger wie viel oder wenig fie von dieſer 
Welt beiten jollen; doc; ift uns Maß' ge- 
boten. Bitte zu lejen 1. Tim. 6, 6—10 
Bei jo viel Land faufen, dazu mit Schul 
den, treibt es noch zu andern Schulden. 
Da werden bis 12 Kraftpflüge beigeichafit, 
und wenn es zum Ernten fommt, was giebt 
das für ein Getreib. Dann hat man voll- 
auf zu tun, daß man die Schulden „auf— 
recht” erhält, und der Notleidende darf fei- 
nen Anspruch haben an die reiche Ernte. 

Sn oben erwähntem Bericht, Rundsch. 


& 


No. 38, heit &: Gottes Eigentum muß 
eine flare Aufjchrift tragen. Da meint der 
Schreiber zu jagen: Gottes Eigentum muß 
die Flare göttliche Aufichrift tragen, jo wie 
die irdifchen Güter beim Transportieren 
des Eigentümers Auffchrift tragen, ſonſt 
wird e8 irre geführt. Wenn wir uns Ehri- 
ten und ſomit Gottes Eigentum nennen, 
und tragen eines andern Auffchrift, werden 
wir ficher irre geführt. Ob ſolch ein „Schul- 
dengetreib” und Zandgier jamt dem damit 
verbundenen unnötigen Wucherzahlen usw. 
Gottes Schrift ift, laſſe ich jeden echten 
Schriftfenner beurteilen. 

Sc hoffe, unjer Nachbar Jakob Höppner 
läßt uns bald mal von ihnen hören durch 
den Vorwärts oder Rundſchau, während fie 
in der alten Heimat in Kans. weilen, in 
dem I. und vertrauten Hillsboro und Um— 
gebung. Auch fie erfahren dort ſchon Lück— 
fen in ihrem Kinder- und Freundichafts- 
freis. Bei den Lücken zieht es die Ge- 
danfen unmillfürlich aufwärts, da fieht der 
Glaube die Lieben im obern bejjern Heim, 
wohin fich auch unfre Seele jehnt, um ein 
herrliches Wiederſehen zu erleben. 

Gott mit euch bis wir uns wiederjehen. 

T. T. und Eva Koehn. 





Galifornia. 





Suntington Park, KGalifornia, 
den 25. Auguſt. Die Urfache meines Tan- 
gen Schweigens war, daß meine Tochter 
Martha diefen Sommer wieder einige Zeit 
an grober Herzſchwäche litt, eine Folge ih- 
rer vorjährigen Operätion. Da war mir die 
Schreiberet Nebenſache, fam auch nicht da- 
zu. Mber Gott ſei Dank! fie bat jekt ihre 
alten Kräfte wieder. 

Dann hatten die Numgens ihre Ferien 
und Diefelben wurden ausgenußt, um eine 
Erholungsreife per Auto über die Berge 
nad) Reedley zu unfern lieben Verwandten 
und Freunden zu machen. Der Herr ichenfte 
uns viel Freude auf diefer Reife, nicht nur 
in Gemeinſchaft umferer Lieben und an 
dem Genu des Anblides des herrlichen 
Dbites und der reichgeiegneten Fluren, ſon⸗ 
dern auch im Anichauen der Großartigfeit 
und Erhabenheit der Berge, Täler und der 
hübſchen Landichaften. 


Zurückgekehrt von Reedley, war unfer 
Vornehmen, noch nad) Sarı Diego zur Aus- 
stellung zu fahren. Doch der Menſch macht 
feinen Weg aber Gott Führt denfelben aus. 
Nachdem wir uns dem Schuß unfers himm— 
Itichen Waters empfohlen, fuhren wir in 
glücklicher Geſellſchaft ſingend durd die 
herrliche Gottes Natur ungefähr 43 Mei— 
len. Da plötzlich raſte ein Auto von hinten 











uns in die Seite und verurfachte ung einen 
fürdhterlichen Stoß. Das war ein unbe- 
schreiblicher Augenblid! Was würden meine 
Augen jehen, wenn ich fie öffnete? Ich blieb 
far — Wir anderen, Martha, Dietrich, 
Marie, ihre Schweiter und der Fleine Paul, 
iind dem Serrn fei Dank, mit leichten Ver- 
letzungen davon gefommen; aber der arme 
Peter hat einen jehr ſchweren Brud im 
Dberarm erlitten. Wir wurden jogleich von 
guten Leuten nad) Santa Anna zum Hojpi- 
tal gebracht, wo Peter vorläufig bleiben 
mußbe. Er hat ſehr viel ausgehalten. Die 
Knochen Find vermittelſt Platte und Schrau- 
ben verbunden, wozu der Arm erjt geöff- 
net werden mußte. 

Der Herr bat unfer Leben gefriftet und 
unfere Gnadenzeit angelängt. Ihm die 
Ehre! Lobe den Herrn, meine Seele, und 
vergiß nicht, was er dir Gutes getan hat. 
Cure Schw. im Herrn, 

Frau Anna Dyd. 


Kanſas. 
Hillsboro, Kanſas, den 26. Sep— 
tember 1916. Werter Editor und Leſer 


der Rundſchau! Ich gedachte Heute wieder 
ein bischen zu fchreiben ; denn in diefer Zeit, 
wo fo viel Krieg und Kriegsgeichrei tft, 
bat man oft nicht viel Mut zum Schreiben, 
und man denft oft an die Strophe eines 
Liedes: 


—— — a | 


Wie wird’ werden 
Hier auf Erden, 
Wenn einst fommt der Menfchenfohn ! 
| 
Die Welt ift fo unruhig und dabei doch fo 
ficher, al3 ob der Tag des Serrn über— 
haupt nicht kommt. Und doch ftehen wir 
in einer jo erniten Seit, wo wir alles joll- 
ten tun, um vor ihm zu beitehen, wenn er 
der Serr, erfcheinen wird. 


Die Tage, fie eilen fo ſchnell dahin, und 
es macht fich fchon bemerfbar, dab wir ums 
dem Winter nähern. Das Wetter ift wohl 
abgekühlt, aber noch gut für diefe Naihres- 
zeit: troden und windig. 


Den 2. September machten wir eine Flei 
ne Reihe (ich mit meinen Rindern außer 
Einem) auf dem Muto nad Medford, Okla— 
homa, nach meinen Geichwiitern Beter Grä— 
we. Der Weg war fehr gut. Ohne eine Un— 
fall oder gerimgite Schwierigkeit waren wir 
in fieben Stunden da. Die Ueberraſchung 
und Freude waren aroß. 

Montag fuhren wir noch bis Kremlin zu 
meinem Better Jakob Gräwe. Seine Frau 
it lange bettlägerig gewefen, fonnte jett 
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aber auf fein, auch in der Stube ohne Stod 
gehen. 

Dienftag traten ztvei Kinder die Rückreiſe 
an, ich aber und die Tochter "blieben noch da 
bis zum 16. Zurück fuhren wir mit der 
Bahn, kamen gefund und wohl nachhauſe 
und trafen auch die andern geiund an. 

Wir jagen noch allen, bei denen wir ge- 
weſen ſind, Dank für alle Liebe. E3 tat 
mir recht wohl. 

Den 19. war dann hier in der Mlerander- 
wohler Kirche ein großes Begräbnis. Näm- 
lich: Frau Peter Schröder fam krankheits— 
halber von Montana ber und jtarb hier nach 
etfihen Tagen. Sie hinterläßt den trau- 
ernden Gatten umd vier Rinder. Doch es 
wird wohl näheres von ihnen berichtet wer- 
den. 

Den 21. waren wir in Springfield auf ei- 
nem doppelten Begräbnis. Da wurde eine 
Tante Funk (früher Dalfe) begraben; aud) 
alt das Begräbnis der alten Tante Pan- 
fraß, Nrizona, Franz Görzen, welcher hier 
im Göſſel Hofpital ift, feine Mutter. Weil 
er Franfheitshalber bier iſt und nicht in 
dieſer Zeit zuhauſe fein konnte, fo war es 
für ihn recht Schwer, fo auch für feine Frau 
dort. Gottes Wege find oft unbegreiflich, 
doch immer aut. 

Kranfe find auch noch immer mehrere, fo 
auch Peter Schmidt, der Bruder umferer 
Mutter. Er ift recht Ieidend. Der Herr 
weiß ja, welchen Weg er mit ihm gehen 
wird; Für uns Menfchen zu beſehen, kann 
es heimwärts gehen. Er iſt jetzt wohl die 
meifte Zeit auf, doch dies erfordern die 
Luftbeſchwerden. Nicht eines jeden Aran- 
kenbett ift ein ruhiges Hinlegen. Einen 
nimmt der Serr fo, den andern fo; das Be- 
fte it, ihm Stille Halten und zufrieden fein. 

Der leidende Peter Warfentin ijt jett 
eine zeitlang zulhaufe geweſen. Er war in 
Hutchinſon bei einem Doftor und wird 
bald wieder dort hin. Die ganze Gemeinde 
Hilft hier mit, und ein Jeder wird wohl fei- 
ne Gabe mit emem Gebet begleitet haben. 
E3 hat jchon viel geholfen, dab wer ihn 
friiher geſehen hat, e8 kaum glauben Bann, 
wenn er es auch ſelbſt fieht, wie er ſich jekt 
allein aufrichtet und ſich auf den Stuhl, 
der am Bette ſteht, hinſetzt. Der Herr iſt 
ſtark, wenn wir ihm nur recht vertrauen. 

Auf Wiederſehen! 


Helena Warkentin. 


Montang. 
Cherry Ridge, Montana, den 24. 
September. Werte Lefer, em Gruß und 
Wohlwunſch zuvor! Wir erfreuen ums aud) 
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&ott jei Dank der ſchönen Gefundheit, was 
ja immer den größten Wert bat. 


Den 14. befamen wir den erjten Froſt 
und gleich jo Ätarf, daß die Gurfen- und 
Melonenranten ſchwarz waren, welche wir 
nicht zugedeckt hatten. Dem andern Ge- 
müſe hat es nicht geichadet. Später haben 
wir noch wieder jahr ſchönes Wetter gehabt, 
was uns auch ſehr paßt, denn wir haben 
noch viel zu hun, bis wir uns für den Win— 
ter eingerichtet haben, und das Drefchen iit 
ach moch nicht beendigt. 


Den 28. Auguſt befuchten uns Jekob Yan 
zens mit den Gälten Johann Janzens und 
Ren. Banfrat von Hydro, Oklahoma. Nur 
schade, fie haben ſich mac meiner Anficht 

[3 Kundſchafter zu furze Zeit aufgehalten. 
Hoffentlich Haben fie doch gefunden, was fie 
ſuchten. 


Ja, ſo geht es, einer geht hierher, der an 
dere dorthin: She zogen hin „und wieder; 
ihre Kreuz war immer groß. So geht e8 
uns in dieſer kummervollen Welt. Wohl 
ums, wenn wir einit im Frieden in »die 
himmliſche Heimat einziehen können, wo 
aller Hummer iſt entflohen. 

Willie Dalkes und Johann Kröfer von 
Meatherford, Dfla., befuchten uns heute. 
Diefe brachten mir die Nachricht, dab die 
liebe Schw. Schröder den 17. beimgegangen 
it. Sie fuhren den 9. von bier ab nad) 
Kanjas. Ihr Verlangen war groß, nod) 
einmal die lieben Eltern u. Geſchwiſter u. 
die beiden ihrer Rinder, welche dort in Pfle- 
ge waren, zu ſehen. Der Herr hat ihnen die 
Freude zuteil werden laſſen, was wir ihnen 
von Serzen wünſchten. Nun fie hat aus— 
gekämpft. E3 war recht ſchmerzlich, anzu— 
ſehen, wie fie fo ſchwer zu Leiden hatte. Doc) 
jie war froh im Herm. Mber wir wiſſen 
nicht, was alles uns bevoriteht. Wenn wir 
die Berichte Tefen von dem noch immer an 
haltenden Kriege, all den Schrednifien und 
der teuren Zeit, fo fönnen wir wohl glau— 
ben, daß die Zeichen wohl alle erfüllt iind. 
Nocd können wir in Ruhe Gottes Wort Tejen 
es hören und verfündigen. Leider muß idj 
mit meinen Rindern in Diejer Beziehung To 
viel entbehren, weil wir ſoweit von der 
Kirche find; aber follte die Verfolgung iiber 
uns fommen, dann wird es Doch ſehr trauı- 
rig fein. Der liebe Heiland möge ım3 Kraft 
ſchenken, dab wir können bebharren bi3 ans 
Ende. 


Ich wünſche, dab mein geringes Schrei- 
ben alle lieben Leſer der Rundſchau gefund 
zu Händen fommen möge. Mit herzlichen 
Grüßen verbleibe ich euer aller Mitleferin. 


Witwe Anna 9. Bergen. 
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Nebraska. 


Beatrice, Neb., den 23. Sept. Bon einem 
lieblihen, frohen &emeindefefte am 1. 
Sept. in dem jchönen Walde bei Yimmer- 
manns Springs it heute zu erzählen. 


Es regnete tags vorher und auch noch in 
ber Nacht, und wiorgens war die liebe Son- 
ne jo unter Wolfen und es jah jo trüb und 
nad) Regen aus, da wohl faum jemand an 
die Wahrjcheinlichfeit eines ſolchen Feſtes 
im Freien date. Doc) unjere lieben Ge- 
meindegeichiiter ©. D. Ruth und Johann 
Andreas jr. fuhren jchon früh morgens zum 
Feitplage, die Tifche zimmern, den Ofen 
zum Saffeebereiten binbringen, und alles 
Nötige vorbereiten. 

Um 10 Uhr etwa, brad) die Sonne durd) 
die Wolfen und das ſchönſte Wetter er 
möglichte das ſchöne Feſt. Diejes haben 
wir wohl der treuen Fürbitte der lieben 
Frau S. D. Nuth zu verdanken: „Stets 
will ich fagen:” Herr, dein Wille geichebe, 
„aber heute, wo die ganze Gemeinde fich auf 
diejes Feſt freut, zufammen kommen will 
zum oben und Danfen, wo fich jo viele zu 
treffen hoffen, die ſich ſonſt nur jelten ſehen, 
heute laß es uns gelingen!” 

Bor dem Feitejjen an den langen ge 
ſchmückten Tafeln, die mit föftlichen Spei 
ſen bejegt waren, jang die Verſammlung 
das von dem Neltejten vorgejagte Lied: 

„Sankt dem Herrn, mit frohen Gaben 

Füllet er das ganze Land! 

Alles, alles, was wir haben 

Kommt aus feiner VBaterhand.” u. j. w. 

Die beiden Brüder, Profeſſor Beier 
Glaaben, der in Florida ſeit einigen Jah 
ren an einer „Höheren Töchterjchule” in 
Deutſch und Franzöfich unterrichtet, und 
unfer lieber Miffionar Albert Claaßen aus 
Gantonment, Dfla., erfreuten uns durd 
ihre Anjprachen. Erjterer jprach über die 
Sreuden in der Natur wie fie jo alt jeien 
wie die Schöpfung der Welt. Denn jchon 
in 1. Moje 1, 31 heißt es: „Und Gott jah 
an alles, was er gemacht hatte und fiehe da, 
es war jehr gut.” Und wie auch der Herr 
zu Hiob jprad): „Da mid) die Morgeniterne 
miteinander lobeten.” Im neuen Teita 
mente, der herrlichen Erfüllung des alten, 
nimmt dann der Heiland auch jo viele lieb 
lie Beifpiele aus der Natur, wenn er den 
Menſchen vom Himmelreich jagen will, e8 
ihnen nabebringen. 

Freund Claaßen erinnerte uns an die, 
in der Schule gelernten, jett faſt vergeſſe 
nen Namen vieler Deutichen, großen Dich 
ter und an ihre Werfe. Er zitierte viele 
Verſe aus dem alten ſchönen Liede des 
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frommen Dichters, Paul Gerhard: „Geh’ 
aus, mein Herz, und juche Freud’ in diejer 
liebem Sommerzeit an deines Gottes Ga- 
ben.” u. ſ. w. 


Unjer lieber Miffionar erzählte, wie jehr 
die Indianer die Gejelligfeit lieben; fie 
jagen, „Bin ich allein, dann bin ich trau- 
rig.” Bei ihren Zujammenfünften und 
Seiten zeigt ji) jtets das Verlangen, das 
Sehnen nad) etwas Höherem, Religiöjem; 
denn fie haben dabei jtetS ihre Uebungen 
und Tänze. Möge der liebe Gott unjere 
Gebete bald erhören, daß die umnachteten 
Heiden unjeren lieben Heiland, den Sün— 
derfreund aufrichtig ſuchen und finden 
möchten. Und aud) zu treuer Yürbitte für 
die Fleine Chriftengemeinde dort, wolle uns 
Allen Gottes Gnade erweden und darin 
erhalten. Am 14. d. M, wurde im Haufe 
der lieben Glaubensgejhwilter Wilhelm 
Andreas ein liebliches Familienfeſt gefeiert. 
Es war die Verlobung von Magdalene 
Hirſchler, der leiblichen Schweiter unſerer 
lieben Diakoniſſenſchweſter Eliſe, mit Jo— 
hannes Andreas, dem jüngſten Sohne des 
Hauſes. Da freuen wir uns alle herzlich 
mit, daß das liebe junge Mädchen, die ihre 
Eltern in Deutſchland hat, hier eine traute 
Heimat finden darf. Gottes Gnade und 
jein Segen geleite die jungen Leute. 

Soeben hörten wir von der ſchweren Er- 
krankung unferer Glaubensſchweſter Witwe 
Johann Dyck in Omaha, an Gallenftein, 
den zu operieren es fchon zu ſpät ſei. Mit 
freundlichem Gruß, Andreas Wiche. 


DOflahoma. 


Eafly, Oflahboma, den 25. September. 
Werte Nundichaul Bon hier wäre eigent- 
lich nicht viel neues von allgemeinem In— 
terejfe zu berichten. Wir hatten in den 
legten Wochen PBredigerbejuche al3 M. M. 
Horſch, Neifeprediger der ‚Allgemeinen 
Konferenz” und Jacob Bergen und Aelt. 
Sohn Flaming von Korn, Oflahoma, und 
legte Wocde H. R. Both, Neijeprediger der 
Weitl. Diſtr. Konferenz. Dieje Befuche 
waren uns befonders erwünſcht und ſegens— 
reich, da unjer Prediger C. P. Study jchon 
monatelang franfheitshalber nicht predigen 
fann, wir aljo ohne Predigt find. Wir be- 
helfen uns deshalb mit Sonntagichule und 
Erbauung.” 

Die große Dürre ist jet gottlob auch ge 
brochen, und wir hatten in legter Zeit meh- 
rere jchöne Regen. Obzwar die Erde nod) 
lange nicht durchweicht ift, jo weit, wie fie 
ausgetrodnet war, jo wird jet doch fleißig 
Roggen und Weizen gefät. 
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Die Weizenernte war hier ſehrgering. 
Corn iſt verhältnißmäßig gut, wird ſo von 
15 bis 25 Buſchel per Acre geben. Da aber 
in den legten vier oder fünf Jahren Kaffir, 
Maize und Feterita beſſere und jicherere 
Erträge gab als Corn, wenn es troden war, 
jo pflanzten bier viele nur Hirſefrüchte. 
Und jett kam es durch die trodene Wit- 
terung, daß joldye Früchte im Wachstum jo 
gehemmt wurden, daß obwohl fie nod) imı- 
mer grün ausjahen, wo die Cornſtengel 
Ihon troden waren, fie doch feine Aehren 
(bejier Woppen) trieben, und jegt iſt jehr 
zu befürchten, dab der Froft die genannten 
Früchte töten wird, ehe die Woppe reif iſt, 
bejonders am Raffircorn, welches am weite: 
ten zurüd ift. Vielles hat noch gar feine 
Woppen in Sicht. Wer aljo nur joldhe 
Früchte zu Futter und Verkauf angebaut, 
der iſt jchlimm daran. Wir hatten aud) 
einige jehr kühle Tage, jetzt aber ift ſchönes 
Wetter. 


Daß unjer Erporthandel feit dem Kriege 
jo jehr emporblüht, merfen wir bier aud), 
denn das Mehl Eojtet $2.00 per Sad a. 50 
Pfund Wer nicht Weizen zum Verkauf 
bat, ijt in großer Berlegenheit, wie er mit 
jeiner Yamilie den Winter durchfommen 
wird. Da der Arbeitslohn jet $1.50 per 
Tag iſt, wünſcht fich ſchon mancher einen 
Teil der Riejenprofite, die die öftlichen Fa- 
brifen einheimjen, ohne dabei zu bedenken, 
daß er aud) Teilhaber der großen Blut 
ſchuld jein würde, die durch ſolchen 
ſchmachvollen Handel auf unſer Land ge— 
bracht wurde. Nun, der alte Gott lebt noch 
und er wird's aud) hier wohlmachen, jo daß 
wir ihn preifen werden. 


Der Gefundheitszuftand war unter un- 
fern Gemeindegliedern immer jehr gut, ob» 
wohl wir hier einige Fälle von Typhusfie- 
ber hatten und auch einige Todesfälle vor- 
famen. So hat Gott unjere Gemeindeglie- 
der wohl behütet. Doc auch unjere Men- 
noniten waren nicht immer jo ganz ver- 
ihont, hat doch unjer Diftrift im „Mid 
Plan” mehr Berlufte in diejem Jahr ge- 
habt wie je, und der größte und jchwerite 
betraf Geſchw. 3. B. Graber, da jein Haus 
und Stall mit allem Inhalt während ihrer 
Abwejenheit verbrannte, jo, daß fie nur die 
Kleider, die fie anhatten, behielten. Doc 
auch hier wird der Herr es verjehen. 

Sonft nichts Neues. Gruß! 


P. R. Kaufman. 





Wer iſt wie der Herr, unſer Gott, der ſich 
ſo hoch geſetzt hat und auf das Niedrige ſie— 
het im Himmel und auf Erden? Pi. 113, 
5.6, 


William Penn. 


William Penn war der Sohn eines eng- 
liſchen Admirals. Auf einer Reife in Irland 
hatte er die „Gejellihaft der Freunde”, 
Quäfer genannt, fennen gelernt und ſich ihr 
angeichlojfen. Letztere zeichneten ſich dadurch 
aus, daß ſie vom Streit über das Scrift- 
wort weg auf das innere Wort wiejen, un) 
weder Wiſſenſchaft noch Wortzeichen für nö- 
tig hielten. Um für dieje Gemeinſchaft Ge- 
noſſen zu werben, beſuchte Benn Holland 
und Deutſchland mit Begeiiterung. In bei- 
den Rändern gewann er viele Anhänger. — 
Nun hatte Penns Vater an die englifche Re- 
gierung eine Schuldforderung von 16,000 
Pfund Sterling. Nach dem Tode desjelben 
ging diefe Forderung auf den Sohn und Er- 
ben iiber. Statt aber da8 Geld auszuzahlen, 
wies die englifche Regierung Penn ein wei⸗ 
tes Landgebiet am Delaware an. Das Land 
war auch mod; mit Umvald bededt und jollte 
deshalb „Sylvania“ oder Waldland heißen. 
König Karl der Zweite ſetzte noch Penns 
Namen hinzu. So entitand der Name PBenn- 
iylvanien. 

Penn nahm das Land an, um es mit jei- 
nen Glaubensgenofjen zu befiedeln. Zwei 
Schiffe mit Anfiedlern und allem Bedarf 
zum Mderbau fuhren ſchon 1679 in die 
neue Welt hinüber. Penn folgte im Jahre 
1682. Am 23. Oftober landete er da, wo 
jet das Städtchen Cheiter liegt, unterhalb 
Philadelphias. Hier traf er mit dem India⸗ 
nerhäuptling Tamanend zufammen. Er ver- 
jicherte ihn feiner friedliden Abſichten und 
machte durch jeine Leutſeligbeit auf die Wil- 
den eimen jehr günftigen Eindruck. Nach 
furzem Aufenthalt ſetzte Penn jene Fahrt 
fort und landete etwas mehr nordiwärt®. 
Hier grimdete er eine Stadt und gab ihr 
den Namen Philadelphia, d. h. Stadt der 
Brußderliebe. 

Im nächſten Jahre kamen auch einige 
Freunde aus Deutſchland, im gangen 13 
Familien, lauter hriitlid geſinnte Leute, 
Mennoniten. Sie hofften, in Amerika frei 
und ungehindert mac) ihrem Glauben Teben 
zu können. Dieien wies Penn Band in der 
Nähe feiner eigenen Kolonie an. Sie grün— 
deten Germantoton. 


Sm Sabre 1698 wünſchte Penn, noch 
einen fruchtbaren Landſtrich zu dem bishe- 
rngen binzuzufaufen. Die Indianer jagten 
ihm, fie verfauften nicht gern die Stätte, 
wo ihre Väter rulhten; aber ihm zu Gefal- 
len wollten fie ibm jo viel überlaſſen, al3 
ein junger Mann in einem Tage umgehen 
fönnte. Penn verfprad ihnen dafür eine 
Partie enaliiher Waren. Als dieſer Ber- 
trag zur Musführung kam, ſahen die India— 
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ner mit großem Verdruß, dab der junge 
Engländer, welchen Penn dazu bejtimmt 
hatte, viel ſchneller ging, als jie gemeint 
hatten. Darum beflagten jie jid und jpra- 
den: „Weißer Bruder madt allzu groben 
Weg.” Penns Gefährten wurden hierüber 
ärgerlich und meinten, die Indianer hät— 
ten die Bedingung ſelbſt jo geitellt; wenn 
jie nicht freiwillig dabei bleiben wollten, 
jollte man jie zwingen. „Sie gwingen ?” 
rief Benn aus; „wie fann man jie zwingen, 
ohne Blut zu vergiehen? Da würden wir ja 
zu Mördern werden!” Dann wandte er jich 
freundlich zu den Indianern und jprad): 
‚Brüder! wenn das Land zu viel ijt im 
Vergleich mit den euch verjprochenen Wa- 
ven, jo jagt: wieviel joll ich nody hinzule— 
gen?” Mit dieſem Borjchlage zufrieden, be- 
ftimmten jie eine Anzahl Kleidungsitücde 
und Filhangeln, die fie noch zu haben 
wiünjchten. Gern gewährte man ihnen die 
Forderung, und in guter Stimmung gin- 
gen die Indianer davon. In folder Weiſe 
verfehrete Penn mit den Eingeborenen und 
erreichte dadurch mehr als andere, die mit 
Schwert und Pulver gegen jie zogen. — 


Segensquelle. 





Der Löwe von Florenz. 





Der Löw iſt los! der Löw ift frei! 

die ehernen Banden ri er entzwei. 

Zurüd! daß ihr den vergeblichen Mut 

nicht ſchrecklich büßt mit Dem eigenen 
Blut ! 

Und jeder fuchte mit ſcheuer Eil 

in des Hauſes Innerem Schuß und Heil; 

auf Marft und Straßen allumber 

wards plötzlich jtill und menſchenleer. 

Ein Kindlein nur, das unbewußt, 

verloren in des Spieles Luſt, 

fern von der ſorgloſen Mutter Sand, 

dab auf dem Marft am Brunmenrand. 

Wohl viele schauten von oben herab, 

ſie ſchauten geöffnet des Kindleins Grab, 

fie rangen die Hände und weinten fehr, 

und blichten um Silfe rings umber ; 

doc feiner wagte, das eigene Leben 

um des fremden willen dahin zu geben. 

Denn ſchon verkündet ein nahes Gebrüll 

das Verderben, das jeglicher meiden will; 

und ſchon mit der rollenden Mugen Glut 

erlechgt der Löwe des Kindleins Blut, 

erhebt er drohend Die arimmige Mau — 

o, qualvoll herzzerreißende Schau? 

So rettet nichts das zarte Leben, 

dem gräßlichiten Tode dahingegeben ? 

Da plötzlich ſtürzet aus jenem Haus 

mit fliegenden Saaren ein Weib hermıs 

‚Um Gotteswillen, o Weib, halt ein! 
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willſt du Dich jelbit dem VBerderben 
weihn? 

Unglückliche Mutter, zurück den Schritt! 

du kannſt nicht retten, du ſtirbſt nur mit!’ 

Doch furchtlos fällt fie den Löwen an, 

und aus dem Rachen mit ſcharfem Zahn 

nimmt fie das unverjehrte Kind 

in Ihren rettenden Arm geſchwind. 

Der Löwe ftußt, und unverweilt 

mit dem Kinde die Mutter don dannen 
eilt. 

Da erkannte gerührt jo Yung wie Alt 

des Mutterherzens Allgewalt, 

und des Leuen großmütigen Sinn zu— 
gleich. 

Doch manche Mutter, von Schrecken bleich, 

ſprach jtill: ‚Um des eigenen Kindes 
Leben " 

hätt ich mich auch dahingegeben.“ 


„Don Narr!” 


Ein ungläubiger Arzt, welcher die Wahr- 
heit des Chriſtentums oft zur Zielfcheibe jei- 
nes Spottes machte, jchlug eines Tages ſei— 
ne Bibel auf. Zu welchem Zweck? Nur 
am darin wieder etwas zu finden, worüber 
er jich Iuftig machen fünnte. Er fand ſofort 
die Stelle 1. Nor. 15, 35: „Es wird je- 
mand jagen: Wie werden die Toten aufer- 
weckt? Und mit was fir einem Leibe kom— 
men fie?” Dies ſchien ein außerordentlich 
paflender Sogenitand für Wit und Spott 
zu fein. Denn der Glaube an eine Auf- 
erſtehung diinfte ihm die gröhte Torheit in 
der Welt. Er wollte gerade die Bibel wie— 
der Ichließen, als fein Auge auf folgenden 
Vers fiel: „Du Narr! Was du fält, wird 
nicht Tebendig, es fterbe denn.” Die Worte: 
Du Narr! fielen mit unwiderehlicher Ge— 
walt gleich einem Donnerſchlag auf fein Ge- 
wiſſen. Gott warf mit einem Worte den 
Spötter zu Boden, um ihn dann zu begna- 
digen und ihn zu einem Werfzeug der Gna- 
de zu machen. Er ging mit ihm dur Bu— 
Be und Glauben zu einem neuen Zeben. Aus 
dem Lälterer und Feinde Gottes wurde ein 
bingegebener Nachfolger und Diener Jeſu. 
Der nunmehr befehrte Arzt — Gott jei 
Danf, es gibt auch befehrte, wahrhaft gläu— 
bige Merste ließ an feine Bibel eine fil 
berne Krampe (Verſchluß) maden, auf wel 
der die Worte ſtanden: „Du Narr!” So 
wurde er jedesmal, wenn er feine Bibel 
öffnete, an jeine frühere Torheit und an 
jeinen Unglauben erinnert, zugleich aber 


an die Gnade und dire Macht Gottes, die 
ihn überführt und zum Heil gemifen hatte. 











1916, 


Freudenöl für den betrübten Geiit. 





D. Giüngerid). 


Ausgewählt von S. 


Eines Abends trat nad) der Verſamm— 
[ung ein Mann an mich heran, ein jo trau— 
riges Gejicht hatte ich noch nie gejehen. Er 
bat mi, für ihn zu beten. Ich verjuchte, 
ihm den Weg des Lebens zu zeigen. Er hörte 
aufmerfjam zu, aber es ſchien doch, als ob 
der rechte Sinn der Worte ihm verborgen 
wäre. Abend für Abend pflegte er zu fom- 
men und mich mit demielben hoffnungslo- 
ſen Sammer in den Mugen anzubliden. Ich 
fürchtete; der Mann würde mwahnfinnig 
werden. Er hatte den beiten Willen, Ehri- 
tum anzumehmen, aber wenn ich ihn hin- 
wies auf die Worte: „Wer an den Sohn 
glaubt, der hat ewiges Leben,” und ihm 
zeigte, da e8 an ihm wäre, fid nach Got 
tes Verheigung auszuitreden, dann erklärte 
er, dazu ganz unfähig zu jein und fragte 
mich mit todestraurigem Blick, ob ich trot 
dem für ihn beten würde? Das ging wo 
chenlang jo fort, und eine wahre Angit 
irberfiel mich, wenn id; den Mann an mid 
herantreten ſah. 


Als ich eines Abends dabei war, das Gas 
anzuitecfen und eben ein Zündholz aufflanı 
men lieb, ſah ich Peter N. durch die Mittel 
türe eintreten. Ein heller Schein lag auf 
jeinem Angeficht, e8 leuchtete förmlich. Die 
Finſternis war vergangen. Gottes Getit 
hatte jeine Dunkelheit licht gemacht. Er hat 
te volle Vergebung jeiner Sünden empfan 
gen. Seine Frewdenitimmung war nicht 
vorübergehend, etwa auf einen Tag, eine 
Wocde, einen Monat, jondern bleibend. Er 
arbeitete für den Herrn in einer Weije, die 
beiſpiellos it. Er war ein tüchtiger Mann 
in jeinem Beruf, und verdiente viel Gelb; 
faum einen Eleinen Bruchteil davon behieit 
er für ſich zurück. Ich hatte das Gefühl, 
Da es ihm an dem Notwendigiten fehlte, 
jo viel verwendete er im Dienite des Herrn. 
Keine öffentliche oder private Gelegenheit 
lie er vorübergeden, ohne für jeinen Hei 
land Zeugnis abzulegen. 

Gottes Geift hatte ihm Verzweiflung 
und boffnungslofe Trauer in eitel Freude 
verwandelt. 


Sudjte achtzehn Jahre lang. ‚Bon tief- 
item Herzen,’ jchreibt Herr Emil Kannen— 
berg, 1512 Selen St., Detroit Mich., „dan- 
fe ih Ihnen für Forni's Alpenfräuter. 
Achtzehn Jahre lang ſuchte ich nach einem 
Heilmittel, um von meinem Magenfatarrh 
befreit zu werden. ch gab viel Geld aus, 
fand aber feine Hilfe, nad allen diejen 
Jahren fand ich fie endlich in Ihrem Alpen- 
fräuter. Es bat mich vollftändig geheilt.” 

Wenn alles andere verjagt, verſucht For— 
ni's Alpenfräuter. Aber warum jo lange 
warten? Durch Warten fann man nur 
verlieren, aber nicht3 gewinnen. Forni's 
Alpenfräuter ift nicht in Mpothefen zu er- 
halten, fondern wird durch Spezialagenten 
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geliefert, oder direft von den Herſtellern, 
Dr. Peter Fahrney & Sons Co., 19—25 
So, Hoyne Ave., Chicago, ZU. 





Gerecht und dod) barmherzig. 


In Schottland lebten wei Männer, die 
als Knaben miteinander aufgewadjjen wa- 
ren. Der eine, der ein treues Gottesleben 
führte, wurde Richter, der andere ein leicht- 
jinniger Tunichtgut. Es geſchah, daß lek- 
terer eines Tages als Schmuggler von der 
Polizei gefaßt wurde und ſchließlich vor jei- 
nem eigenen Jugendfreund auf der Ankla— 
gebanf ja. In der Stadt war man in gro— 
ber Spannung, wie der Richter ſich in die- 


‚ler peinlihen Lage verhalten werde. Die 


einen erwarteten große Milde, die andern 
behaupteten, die Frommen jeien immer dop- 
pelt jtrenge gegen Ungläubige. Die Ber- 
handlung fand jtatt; die Anklage wurde ver- 
lejen, die Zeugen verhört. Darauf verfün- 
Digte der Richter mit würdevoller Ruhe das 
Urteil — es war das höchſte Strafmaß, 
welches das Geſetz erlaubte — eine hohe 
Geldbuße oder ſechs Monate Gefängnis. 
Es klang den Amvejenden ungemein hart. 
Der Richter aber ging auf den Angeklagten 
zu, und indem er ihm die nötige Summe 
einhändigte, um jeine Strafe zu bezahlen, 
jprad) er in tiefer Rührung: „Solange id 
auf dem Richterſtuhle jige, muB ich Recht 
jprechen, wie es der unbeugjame Budjitabe 
des Geſetzes verlangt; jeßt aber jtehe ich vor 
dir als dein alter Kamerad. Sch zahle freu- 
dig deine Strafe — noch mehr — nimm 
bier meine Sand, lab dich von mir führen; 
ich will nad) beiten Kräften Sorge tragen, 
daß du ein anderer Menſch wirjt und dein 
Leben nod) gerettet wird. 

Jetzt verjtanden e8 die Leute wie man ge— 
recht jein fann und doch mitleidig, wie man 
Unrecht zu jtrafen und doch den Beitraften 
zu lieben vermag. 

Tas iſt die wunderbare Berfündigung 
des Kreuzes auf Golgatha. Dort jehen wir 
Gottes Gerechtigkeit und Gottes Liebe, dort 
it „Chriftus einmal geopfert, um wegzu- 
nehmen vieler Sünden”. „Siehe das Lamm 
Gottes, welches der Welt Sünde trägt”. 
„Er madt Frieden.” Man kann das nicht 
verbejiern, man fann nichts hinzufügen. Er 
jelbit, der jterbende Heiland, ſprach aus: 
„Es iſt vollbracht!” 





Ein Salzbad. 


Feuchte eine Handvoll Salz an und reibe 
damit den Körper gehörig ab. Spüle mit 
warmen Waffer umd trodne fchnell ab. Dies 
wirft jehr erfriichend und nerbenberubi- 
gend. Häufige Salzbäder Iindern viele ber- 
breitete Krankheiten, 3. B. Aſthma und 
Rheumatismusß, 





Neu! Nenn! 


BR. Frieien: 


Die Alt: Evangeliidhe 
Mennonitiiche 
Brüderidaft. 


in Rufland (1789—1910) im Rah— 
men der Mennonitiſchen Ge— 
ſamtgeſchichte. 


950 Seiten Tert (influf. „Vorrede“ ufm.) 
und 89 Seiten Xlluftrationen — 171 ein. 
zelne Bilder — auf extra feinem Papier. 
Eleganter Originaleinband. Preis $3.50, 
Porto 30 Cents ertra. 


Bon dem Inhalt diejes wichtigen Werts 
ift in der Rundſchau mehrfad die Rede 
geweſen. Für die meiften Rundſchauleſer 
dürfte die Gefchichte der Auswanderung der 
rußländifhen Mennoniten nad; Amerika, 

„ fowie der zweite Teil, der von den Menno- 
niten in Nordamerifa handelt, von beion- 
berem Intereſſe fein. Unter den vielen, 
wertvollen Schriftitücten, die das Werf ent- 
bält, ift die berühmte AntrittSpredigt des 
Pfarrers Wüſt hervorzuheben. 


Adreſſiere Beitellungen an: 


MENNONIT“E PUBLISHING HOUSE 
Scottdale. Pa. 





Sn der Meiitiftfabrifation werden in den 
Vereinigten Staaten jährlich 73,000,000 
Fuß Holz verbraudt, wovon die Hälfte 
dur Anſchärfen oder durch Wegwerfen dor 
furzen Stifte verloren geht. 





Das Bedruden von Kattun fonfumiert 
jährlich rund 40 Millionen Dubend Eier; 
das Mlären von Wein etwa 10 Millionen 
Dutend und die Photographie mindeitens 
ebenfoviel. 
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— Mit tiefem Mitgefühl erfahren wir, daß 
Onkel Franz Klaſſen, California nach dem 
Leiden und Abſterben der Tante kränklich 
iſt. Der Herr möge ihm beiſtehen, ihm ſein 
Kreuz auch unter den veränderten Verhält— 
niſſen nachzutragen. 


— Der Editor des „Botjchafter des 
Heils,” H. E. Thießen, jchreibt, daß er die 
Stelle eines Lehrers in ihrer Bibelſchule 
angenommen bat. Seine Abreſſe wird daher 
ferner wie folgt jein: Botjchafter des Heils, 
Bible Training School, Ft. Wayne, Ind. 
Wir wünſchen ihm von Herzen Erfolg und 
Gottes Beiltand. 


— Wir haben noch wieder eine Anzahl 
Bücher „Sobannes Hus“ erhalten umd 
fönnten jeßt Bejtellungen, die vorigen Win- 
ter unbejorgt zurüdgejchidt werden muß— 
ten, weil dieje Bücher alle vergriffen waren, 
ausführen, wenn die Betreffenden uns jekt 
ihre Bejtellungen jenden wollten. Der 
Preis ift derjelbe wie damals, 25 Cent. 





— Dieje Woche brachte die Poſt einen 
Drief aus Rußland, der vom Zenfor geöff 
net, aber ungefürzt durchgelafien war. Er 
enthielt übrigens nichts außer der Bitte um 
Auskunft über die Brüder und Söhne der 
Schreiberin, Ludwig Jablonsky und Anton 
und Stanizlam Tommkel, die an anderer 
Stelle in diefer Nummer erfcheint. Der 
Brief war, beiläufig erwähnt, in deutfcher 
Sprache gejchrieben. 


Mennonitifche Rundſchau 


— Man begegnet in vielen Zeitungen 
jegt jo oft der Verſicherung, dab Präfident 
Wilfon nicht wieder erwählt werden wird, 
dab man fajt auf den Gedanfen- fomımen 
muß: Die Leute verjuchen ſich mit etwas zu 
tröjten, was fie ſelbſt ſchwer glauben kön— 
nen. Wenn e8 jo ficher ijt, dag er nicht 
wieder Präfident fein wird, dann könnte 
man die Sache doch einfach ruhen laſſen. 
Das wäre für den unglüdlichen Präſident— 
Ichaftsfandidaten Wiljon angenehmer und 
bon Beitungsleuten anjtändiger. 





— Daß durch die deutfchen Zeppeline in 
zwei Jahren bei Angriffen auf Städten in 
England 368 Berjonen getötet und 870 
verlegt wurden, fommt uns jo jeoredlich 
vor, dab wir faum wiſſen, wie wir uns dar- 
iiber ausdrücken follen. Wenn wir dagegen 
lejen, daß in den Bereinigten Staaten in 
dieſem Sabre bis zum 1. September nicht 
weniger als 1,040 Berjonen durd) Automo- 
bile getötet und 8,000 verlegt wurden, 
denfen wir nur: Wie kann es doch möglid) 
jein, daß man jo unvorfidtig ift. 





— Wenn man fich heute darüber beflagt, 
da, England die Ausfuhr aus den Berei- 
nigten Staaten nad) neutralen Zändren ver- 
hindert, und daß bejonders Viehzüchter und 
die Großſchlächter davon betroffen werden, 
 fönnen wir nicht anders, als uns darüber 
zu wundern, wird uns doch immer ver: 
jihert, daß die Fleiſchpreiſe unerhört Hoch 
ſtehen und faſt nicht mehr zu bezahlen find. 
Es jcheint uns, dat ehe die Viehzüchter und 
Großſchlächter fich über Englands Ausfuhr- 
iperre beflagen, fie doch den einheimijchen 
Markt verjorgen jollten, wo Abjag und 
Preiſe außergewöhnlich gut find. 





— Deutſch-amerikaniſche Zeitungen mwet- 
teifern im Kampf für den republifanijchen 
Bräfidentichaftsfandidaten Hughes, ob er 
aber, wenn er Präfident werden jollte, die 
Hoffnungen erfüllen wird, die fie in ihn 
jegen, iſt noch jehr unfiher; es jcheint 
wenigjtens jet noch jo, als ob er fich ge- 
waltig hütet, auf die Fragen einzugehen, 
die den Deutjchamerifanern am meiften am 
Serzen liegen. Daß er ein Gegner des ge- 
genwärtigen Bräfidenten Wilfon ift, be- 
weiſt noch nicht, da er die Anfichten ver- 
tritt, welche die Deutichamerifaner bei Wil- 
fon vergeblich juchen. 





— Ein jeltener Borfall wird aus Chica- 
ao berichtet: Bei einem Zuſammenſtoß ei- 
nes Autos mit einem Wagen der Straben- 
bahn entgleifte der Wagen und elf Paſſa— 
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giere desjelben erlitten mehr oder weniger 
ſchwere Berlegungen, während die Inſaſſen 
des Automobil unverlegt blieben. Ein 
umgefehrtes Nejultat hätte man eher er- 
wartet, da die Straßenbahnwagen jo viel 
ichwerer und ftärfer gebaut find als die 
Automobile. Aber bei Gott ijt fein Ding 
unmöglich. Nachdem Gott dies Wunder 
aber vor aller Augen vollbracht hat, wird 
man jchon Gründe genug anzuführen wij- 
ſen, es als ganz jelbjtverjtändlich und na- 
türlich zu finden, hat man es doch fertig 
gebracht, ſogar die Erſchaffung der Welt zu 
leugnen und zu behaupten, fie jei auf ganz 
natürliche Weiſe aus dem ewigen Nichts 
herausgewachſen. 


— In letzter Zeit find zahlreiche Ein 
ladungen ergangen zu verſchiedenen Kon 
ferenzen und Gemeindefeſten. Da war eine 
Einladung zur Einſegnung der Schweſtern 
Lydia Goertz, Marie Lohrenz, Maria Froe— 
ſe, Anna Martha Wiebe, Anna Gertrud 
Penner und Clara Schmidt zum Diakoniſ— 
ſenamt in der Erſten Mennonitenkirche zu 
Newton, Kanſas, am 1. Oktober, — die 
Einladung zur Einführung der Brüder Jo— 
hann F. Epp und A. W. Frieſen in das 
Evangeliſtenamt in der Bethesda-Gemeinde 
in Henderſon, Nebrasfa, am 4. Oktober. 
Am 3. Oktober ſollte in der Kirche der Weſt 
Ziongemeinde in Moundridge, Kanſas die 
Weſtl. Diſtr. Predigerkonferenz abgehal— 
ten werden. Am 4. Oktober ſollte in der 
Hoffnungsfeld-Eden-Gemeinde, Mound— 
ridge, Kanſas, die Weſtl. Diſtriktskonferenz 
ſtattfinden. Dann fanden Feſte jtatt oder 
ſollen ſtattfinden: ein Erntedanffejt der 
Ebenezer Gemeinde in Buhler, Kanjas, am 
15. Oftober; ein Ernte- und Dankfeſt in 
SHenderjon, Nebrasfa am 1. Oftober; ein 
jährliches Miffions- und Erntedanffeit im 
Berjammlungshaufe in der Nähe von Tam- 
pa, Stanjas, am 1. Oftober. Die Gemeinde 
MeClusth, N. Dakota, hat zur diesjährigen 
Konferenz den 8. Oktober bejtimmt und 
ladet zum Beſuch ein. "Die Gejchwifter bei 
Littlefield, Teras, haben jich den 5. Novem- 
ber fejtgejett zur Einweihung ihres neuen 
Berfammlungshaufes, verbunden mit Ern- 
tedanffeft. Alle diefe Feiern und Feite 
iind bejtimmt, den Beteiligten zur För— 
derung und zum Segen in geijtlider Be- 
ziehung zu dienen, und jede Gemeinde wird 
bejtrebt jein, ihr Möglichites und das nad) 
ihrer Erfenntnis Geeignetite zu tun, dies 
Biel zu erreihen. Wenn nun alle Befucher 


bon demielben Geijt belebt find, wird es 
dem Herrn möglich jein, Großes zu voll- 
bringen, und unjer Wunſch iſt, daß es ge 
ſchehen möge. 

















1916. 


— Wenn wir immer bedädhten, daß der 
liebe Gott alles jieht, würden wir uns oft 
anders benehmen, als wir es tun, aud) 
wenn wir nicht gerade unrecht handeln. 
Vielleicht wären wir mehr bedacht, jeden 
Augenblick nütlich zu verwenden oder dem 
Herrn jelbft mehr Aufmerkſamkeit zu 
ichenfen, ftatt uns in Gedanfen mit irdi- 
ſchen Dingen zu bejchäftigen, die auch ohne 
unjere Beteiligung bejtehen, ihre Zeit dau- 
ern und vergehen, ohne daß wir etwas dar- 
an ändern können. Auch iſt e8 oft ein gro- 
ber Troft zu wiſſen, daß der Herr es fieht, 
wenn die Lajt, welche wir zu tragen haben, 
zu ſchwer werden will. Denn wir willen, 
daß er ung nicht mehr auflegen wird, als 
wir zu tragen vermögen. Die frühern 
Märtyrer waren ficher jo getroft im Leiden 
und im Angeficht des Todes, weil fie wuß— 
ten: Gott fiehet es. Webeltäter freilich 
fürchten einen allfehenden Gott und finden 
feinen Trojt darin, daß der Herr fie und 
ihre Werfe fieht; aber die Erfenntnis, daß 
dies fo ift, bewahrt fie manchmal vor der 
Sünde. Ein Anabe, der im Felde eines 
fremden Mannes Aehren auflas, ſahe einft 
zu feinem Schreden hinter einem Garben- 
haufen hervor mit aufgehobener Beitjche 
einen rohen Knecht treten, bereit, ihn zu 
ſchlagen. Aber jtatt zu weinen und zu bit- 
ten fagte der Knabe: Wie darfit du jchla- 
gen, der liebe Gott fieht e8 ja! Und der 
Knecht Tie nicht allen die Peitjche nieder, 
fondern jchenfte dem Knaben nod) ein Geld- 
ſtück, vielleicht das letzte, welches er hatte. 
Möglich, daß der Knecht, durch die Worte 
des Knaben an die Allgegenwart Gottes 
erinnert, in fi) gegangen ift und ein an- 
dere Leben angefangen hat. Nicht allein 
die Guten gewinnen dabei, daß Gott alles 
fieht, jondern auch ſolche können einen Nu- 
ken davon haben, die Gottes bereits ver- 
gejien haben. 





Aus Mennonitifchen Streifen. 





J. B. Peters bittet Verwandte und 
Freunde fich zu merfen, dab jeine Adreſſe 
nicht mehr Alfen, jondern R. No. 1, Mun- 
ich, North Dakota, ift. 





Seo. Hübert, ONeill, Nebraska jchreibt: 
„sc möchte hiermit willen laffen, daß wir 
jet an Ort und Stelle find, wo wir zu 
bleiben gedenfen. Ein Bericht von bier 
wird bald folgen. (Er wird uns willtom- 
men jein. €.) 


ilennonitifche Bundicha 


Sacob riefen berichtet, da fie im Be- 
griff jtehen, von Carman nad) Blum Cou— 
fee, Manitoba, zu ziehen, und erſucht uns, 
die Rundihau von 1. DOftober an nad) der 
Pojtoffice Blum Coulee, Bor 100, Manito- 
ba zu jenden. 





E. H. Dil, Sahuarita, Arizona, berid)- 
tet: „Unſere Großmutter ftarb an Krebs— 
leiden, während unfer Vater %. E. Görzen 
in Kanſas weilte. Ich telegraphierte jo- 
gleih an ihn, aber wir mußten die Groß— 
mutter am 20. September begraben, ohne 
daß der Vater dabei jein fonnte. Als die 
Großmutter ihre Wunden nicht mehr jelbjt 
beforgen fonnte, habe ic) e8 getan. Es war 
traurig anzufehen, und der Arzt Fonnte 
auch nicht mehr helfen. Als Menjchen mit 
ihrer Hilfe zu Ende waren, nahm der Herr 
fi) ihrer an. Freitag, den 21., holten wir 
uns die Dreſchmaſchine und wollen jekt, jo 
es des Herrn Wille ift, unfern Weizen dre- 
ſchen.“ 





Ludwig Jablonsth! 





Michailowka, Rußland, 25. 
Geehrter Editor! 


Juli 1916. 
Ich komme mit einer 
Bitte zu Ihnen Ich ſuche meine Söhne 
und Brüder. Weil ich aber aus Polen ver- 
jagt bin, jo habe ich die Adrefje verloren 
und nun weiß ich nur foviel, daß mein Bru- 
der Ludvig Sablonsfy in Monfarme wohnt. 
Da id; feine andere Adreſſe außer Ihrer 
wei, jo bitte ic) Sie, mir behilflich zu fein. 
Sollten Sie diefen 2. Jablonsky in Mon— 
farme finden, dann berichtet vielleicht er 
oder Sie mir auf die untenjtehende Adreſſe, 
wo er jich befindet. 

Meine Söhne, wie mir noch befannt, 
wohnen in Samofte. Einer heißt Anton 
Tommkel, der andere Stanislav Tommkel. 

Meine Briefadreſſe iſt folgend: Poſt 
Pretſchiſtoje, Smolenſt. Gouvernement, 
Kreis Duchovſchina, Kanzelei Wieſchenſkoje, 
An Herrin Magdalena Tommkel, oder an 
Herrn Joſ. Petruſchkewitſch. 

Achtungsvoll, 
Mag. Tommkel. 

(Wer irgend Auskunft geben kann, iſt 
gebeten, entweder an die Rundſchau zu be— 
richten, oder direkt an die Bittſtellerin — 
Ed.) 


Saskatchewan. 





Osler, Saskatchewan, den 28. Sep— 
tember 1916. Werter Editor! Ich komme 
mit einem kleinen Bericht für die Rund— 
ſchau. Es iſt eigentlich ſolche drocke Zeit, 
daß man am liebſten nicht die Feder in die 
Hand nimmt, denn am Tage hat man mit 
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den Händen grobe Arbeit zu tun, und am 
Abend mit der Feder auf dem Papier ber- 
umfuchteln, das paßt nicht. 

Mit der Ernte fällt es bier verſchieden 
aus. Einige Farmer befommen mehrere 
taufend Buſchel Weizen, was No. 1 und 
No. 2 ift, und wieder der andere jomehr 
alles ſchlechten. No. 1 Northern ift zur 
Zeit $1.43 und der allerjchlechtefte Weizen 
zur Zeit 87 Cent. Hafer und Gerfte find 
jehr gut geraten. Den Weizen hat der rote 
Roſt und der Nachtfroſt jehr bejchädigt, 
jonjt würde er im Durchfchnitt auch beffer 
geraten jein. 

Zu berichten ijt no), dab in Neuanlage 
eine Woche auseinander zwei Frauen ge 
itorben find. Am 19. September wurde 
die Johann Wiebjche begraben. Sie ſtarb 
im Wochenbett nad) zweijtiindigem Leiden 
in der Blüte ihrer Jahre. Das Kind ift 
nachgeblieben. Den 26. Wurde dem Beter 
Driedger jeine Gattin begraben im Alter 
von 65 Jahren, ſechs Monaten und fünf 
Tagen. Ihre Krankheit fol Kolik gewejen 
jein. Sie hat drei Tage daran gelitten bis 
der Tod fie erlöfte. Gegenwärtig liegt in 
dem Dorfe eine Frau jchwer franf an der 
Waſſerſucht, die ſich auch ſchon ſehr nach dem 
Ende ſehnt. 

Vom Wetter iſt zu berichten, daß der 
Regen in letzter Zeit etwas gehindert hat 
beim Dreſchen. Morgen ſoll wieder mit 
der Arbeit angefangen werden. Sollte der 
Regen noch mehrmal Verſäumnis machen, 
dann wird nicht alles Getreide können ge— 
droſchen werden bis zum Winter. 

Grüßend, 
J. Martens. 





Auguſtinus' Frage. 





Der Kirchenwater Auguſtinus — er ift 
im J. 430 geſtorben — ſagt in ſeinen Be— 
kenntniſſen: Ich habe das Meer und die 
Tiefen gefragt, und alles, was da kriecht 
und lebt, und es hat geantwortet: Wir ſind 
nicht dein Gott, ſuche höher. Ich habe die 
wehende Winde gefragt und die ganze Luſt 
hat geantwortet mit allen ihren Bewohnern: 
Sch bin nicht Gott. Ich habe den Himmel ge- 
fragt, Sonne, Mond und Sterne, und fie 
haben gejagt: Much wir jind der Gott nicht, 
den du fucheft. Und ich habe geſprochen zu 
ihnen allen, die mich umgeben: Ihr habt 
mir gejagt von meinem Gott, daß ihr e8 
nicht feid, fo redet mir von Ihm; und fie 
riefen alle mit lauter Stimme: Er bat uns 
gemacht! Er hat und gemacht! 

Jeſus Spricht: Ich bin der Weg, die 
Wahrheit und das Leben, niemand fommt 
zum Bater denn durch mid). 















Die Fleiſchverſorgung 





der Ber. Staaten iſt mad; einem Bericht 
der National Eity Bank in New Nork ernit- 
lich gefährdet. Die Schlachtviehzucht iſt be- 
deutend zurüdgegangen, während fich ande- 
rerjeit3 die Ausfuhr von Fleiſch im Durch— 
ſchnitt verdreifacht und von Rindfleiſch, das 
die Engländer ja vorziehen, verzehnfacht 
bat. Schon heuhe find die Fleiſchpreiſe fait 
unerſchwinglich hoch. Sie werden höher ge- 
ben und Fleiſch wird jeltener werden. Aber 
das thut nichts. Wenn nur die Allüirten 
volle Fleiichtöpfe halben. Ihnen gehört unfe- 
re Freundſchaft. — Das, während in 
Deutichland die Fleifchpreife finfen. 





Sie war niit reif. 


Anna Maria war wohlhabender Eltern 
Kind. Die Eltern ſahen es eigentlich nicht 
gern, dab die Anna Maria zur alten Nad)- 
barin ging; denn die Alte hatte, wie die EI- 
tern meinten, das Zeug dazu, dem Kinde 
den Kopf gu verdrehen umd hatte es gar 
darauf abgeiehen, Dasjelbe Fromm zu ma- 
dien. Aber die Anna Maria jchlüpfte dod) 
immer durch den Zaun und lernte bei der 
Mutter Rofel allerlei gute Künſte, denn fo 
vortrefflich ſtricken und nähen fonnte fein 
Menſch im ganzen Dorf wie die Alte. Und 
zumal jeit jenen Tagen, da im borigen 
Herbit die Anna Maria ſchwer krank gewe— 
fen war, wagte die Mutter fein Wort dawi 
der zu jagen, wenn ihr Kind zur alten 
Nachbarin zu gehen wünschte, denn das 
Mutterberz hat es doch gefühlt, daß man in 
ſchwerer Krankheit nicht ohme eimen himm— 
lifchen Arzt fertig werden könnte. 

Nun fit die Anna Maria wieder bei der 
Mutter Roſel umd läßt ſich von der Alten die 
fchönen Bilder des Hausbuchs erflären, und 
blickte ihr forjchend auf die zitternden, flei- 
Bigen Finger. Plößlih wurde das Ange- 
jicht des iKndes jehr ernit, und ie Augen 
wandten ſich von den Händen zu dem Ange- 
ficht der Mutter Rofel, und ihre Lippen öff- 
neten fich. „Mutter Roſel,“ fagte fie, als du 
im vorigen Serbit an meinem Bett jtandeit, 
und ich jo ſchwer krank war, und als ich’3 
wohl merkte, daß die Mutter meinte, ich 
müßte jterben, da fagteft du: Das Mind wird 
micht jterben, und ich Jah e8 an deinem Ge- 
fichte, dab du e8 auch ganz feſt alaubteit, 
dab ich wieder geſund würde. Woher wuß— 
teit du das, Mutter Rofel?” 


Da ftreichelte die Alte der Anna Maria 
die Wange und fagte: 
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Dentihe Lehrer Bibeln 


(Mit Rotbrud.) 
Die Worte Chrifti in roten Lettern. 


Die Geſchichte des ganzen Neuen Teftaments, feine wun⸗ 
derbaren Lehren und das erhabene Interefje wird bier um 
das emwiglebende Wort Jeſus zum Diehe bee Es iſt daher 
bon größter Wichtigkeit, daß eben dieſe 
flößenden Worte mit impofanten Relieflettern hervorgehoben 
werden, um ihnen gerade die Auszeichnung zu verleihen, wel- 
de fie vor allen anderen Stellen in der Bibel verdienen. 
Diefe in rot gedrudten Worte fallen in’ Auge und bringen 
die Worte Yejus ind Herz eines jeden Leſers. 
follte dad Neue Teftament mit Rotdrud bejiken. 


erundeten Eden. 
3.75. 


gerundeten Eden. 


und re 
Unjer Preis 





Inhalt: 


des Morgenlandes. 
zen der Bibel. - 


— MWorterflärungen. — Acht Karten. 
#9, DU, 


Diefe Bibel enthält auch vollftändige Hülfsanleitung zum 
Bibelftudbium und ein bollftändiges biblifches Wortregifter. 
Ausgaben und Breife, 


No. 270. Seal Grain Maroflo, mit Nand Mappen und 
Rot unter Goldfchnitteden. 
Unfer Breis 


No. 275. Seal Grain Maroflo, mit Randllappen und 
Salbleder, Hanbelspreis $4.25. 
Batent-Inder 25 Cents extra. 


Deutihe Lehrer Bibeln 


Die ganze Heilige Schrift des Alten und Neuen Teftaments nad) ber 
deutſchen Ueberſetzung Dr. Martin Luthers. 
Härt durch Schriftwort, unter reicher Verwertung gleichjinniger Stellen und mit 
Ungabe der Weberfeßungs-Berichtigung des deutſchen Rivifions-Ausjchufjes. — Mit 
einem Leitfaden für Bibelfreunde, enthaltend: Einleitung in die heiligen Schriften. 
— Die außerisraelitiichen Völker der Bibel. — Neue Kunde aus dem Altertum 

Umriß der jüdifhen Geſchichte. — Maße, Gewichte und Müns 
Geographie und Topographie Paläſtinas oder des Heiligen Lan- 
des. — Verzeichnis und Erflärung der biblifhen Namen. — Biblifche Konkordanz. 


errlien, lebenein- 


Jedes Heim 


Größe 534 bei 8% Zoll. 
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Handelspreis 
52.75 


Not unter Goldjchnitteden, Kapitälchen 
$3.10 


Ohne Apokryphen. Schriftwort er» 


BRIFT DIE ORRUFTH BETIRUIG 





Riefen 
ber Rau 





Rotgoldfehnitt, überjtehende Ränder 





fen ben Raub nehmen ? Oder 


kann man dem Geredten feine] SAAL 
Gefangnen los maden ? un 
oo. 235 nehme ben 


25. Denn fo ſpricht ber Herr: 
ee Nun follen bie Gefangnen bem|ner Hand jemt dem 
enommen werden, und 


ben; und Ich will mit dd deinen | winiän peinen &@ 
—— babern, und deinen zn nen, 0 
indern helfen. 
26. Und Ich will beine Schin- 
Größe 6% bei 8% Boll. 
Patent Inder 25 Eents extra. 
No. 3412. Mlgierifches Maroflo, biegfam, runde Eden, Rüdentitel in Gold 
Handels Preis $3.50 £ 
No. 3430. Franzöfifches Marokko, ertra fein, biegfam, NRüdentitel in Go, 
Rotgoldfchnitt, überſtehende Ränder. Handels Preis $4.00 


MENNONITE PUBLISHING HOUSE 
Scottdale, Pa. 


Borber Geburt 
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MR. 81, 0. — dd. 
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3.40 
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ee a 


„Mein ind, ich wuhte, daß der Herr 
Jeſus in dir etwas angefangen hatte, aber 
es war noch nicht reif. Für die Hölle paß— 
teit du nicht mehr, für den Simmel nod) 
nicht. Deine Eltern aber laſſen aud das 
ihöne Weizenfeld erſt mähen, wenn e8 gelb 
und reif wird.” 

So hat die Mutter Roſel gefprocdhen, die 


Anna Maria aber hat langſam das Buch zu- 
gemacht und hat’8 an feinen Plat gelegt 
und iſt langfam hinübergegangen ımd hat 
das Wort der Alten zu der Mutter hinüber- 
getragen. Die Mutter aber umd das Rind 
haben das Wort nimmer vergeilen fünnen 
und das Wort hat an den Seelen gearbeiett, 
lange, lange Zeit — bis fie reif wurden. 
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Götenbilder als Munition. 








Die Bapaner haben in der Provinz Feng⸗ 
tien Taufende von Buddaitatuen aus Bron- 
ze, die in alten Tempeln aufgeitellt waren, 
aufgefauft, um fie zur Ausführung der 
Aufträge von Kriegslieferungen einzu- 
ichmelzen. — Ferner erwarben fie in der 
Provinz Schantung, ungeachtet der Maß— 
nahmen der chmefischen Regierung, große 
Mengen Rupfergeld für den gleichen Zweck. 
Sie übergehen dabei das Verfaufsgebot in 
der Weife, dab fie gegen Silberdollars No- 
ten der einheimiichen Banfen erwerben und 
Diefe dann gegen Kupfergeld einwechſeln. 


Dentihe Lehrer Bibeln 


Um den vielen Radfragen nad eimer ſchönen deutſchen 
Lehrer-Bib.l Genüge zu tun, ijt eine neue Auflage Diefer ſo 
beliebten Bibeln herausgegeben worden. Diejelben haben ähn- 
lihe Ausjtattung wie Die fogenannten englifchen Oxford Bi— 
bein. Der Drud ift groß, Har und leicht lesbar, das Papier 
guter ualität, der Einband gefällig und dauerhaft. Paral⸗ 
lelftelen. ®röße 5% bei 8% Boll. 


Die eingige Deutihe Kehrer-Wibel 


welche einen Anhang von Hilfsmitteln gum Bibelſtudium ent» 
hält. Der Anhang befteht aus einer Konlordang zur leichten 
Auffindung einer beliebigen Schriftitelle, fjomwie anderen Hilfs- 
mitteln, verfaßt bon hervorragenden ®elehrten unbBibellehrern, 
nebjt fiebzehn Zolorierten Karten. Hier wird deutſchen Wi- 
belforſchern dasfelbe geboten, was engliſche Leſer in den eng- 
lichen Lehrer-Bibeln finden. Ohne Apokryphen. 


Das Judentum in Amerifa 


ſieht fich vor außerordentliche Aufgaben 
geitellt, die 1916 oder im Zeitraum etlicher 
weiterer Jahre zur Musführung gelangen 
mögen. Der Zionismus bat in den vergan- 
genen zwölf Monaten Anhänger nad Tau- 
jenden gewonnen. Juden aller Parteien 
beginnen den Plan der Koloniſierung Pa— 
lältinas mit günjtigen Mugen anzufehen. 
Eine gegenjeitige Annäherung der verichie- 
denen Richtungen umd Schichten des Juden— 
tums ift ſchon erfolgt. Wie die Juden 
Amerikas ihre Vollsgenofjen in Europa 
unteritügt haben und heiter unterjtüßen 
tverden, das iſt etwas, was die Welt mod) 
nicht geiehen hat. Die Unterjchiede zwiſchen 
Orthodoren, Konſervativen und Reformju- 
den find vergeſſen. Das Jahr 1916 mag 
eine Bereinigung dieſer verfchiedenen Rich— 
tungen bringen. Sicher fcheint, daß alle ſich 
zu gemeinfamer Arbeit in der Frage des 
Zionismus, an der Kriegswohltätigkeit und 
an der Hebung des Judentums der Welt 





DaB 1. Kapitel. 13. Serubabel zeugete Abiud. Aiud 

Eprifti Geſqhlectoregiſter, Eimpfängniß, Name und |zeugete Eliakim. Ellatim wor Alor. 
8. 1-17. Sue. 8, 93-88 14. Ajor A rg Zadol. Zabok zeugete 

1. Dies iR das Bud von der Ge-| igin Bm 

burt Aefu Chrifti. ber da in ein Sohn | 19. PR —* Gleafar. Gleafar zeu- 


Die Probe zeigt die Größe ber Schrift. 
No. 12134. Frangöſiſches Marofto, Rotgoldfehnitt, biegfam, gerundete Eden 
(fiehe Abbildung oben). SKatalog- Preis $8.60. Unſer Breis 82.45 


Ns, 122. Diefelbe Bibel in alger. Maroflo Einband, Rotgoldfdynitt, biegjam, 
nerumdete Eden, Leder auf der Annenfeite des Einbandes. 
Rataiog- Preis $4.80. Unſer Wreis 33.25 
Reis: (India-) Bapier. 


No, 132%. Franz. Maroflo, Rotgoldfhnitt, biegfam, gerundete ®den, Leder 
auf der Annenfeite des Einbandes. Katalog⸗Preis $6.00. Unfer Breiß 84.15 


Diele Bibeln find aud mit PBatent-Inber an haben für 25 Gentd extra, 


Dentihes Teftament mit Rotdrnd 


Größe 5% bei 7% Zoll. 


Ro. 251. Leinen, runde Eden, Rotſchnitt. Hamdelspreis F0.90. Unſer 
Preis «70 





zufammenfchliegen werden. —Bionspilger. * le = un Grain Marofto, runde Eden, Goldſchnitt, Hanbelspreis * 
un aa 72: Ro. 260. Seal Srain Marokko, mit Mandflappen und gerundeten @den, Not 
Kupfer für Alliierte. unter Golbjdinitteden. Handelspreis 81.50. Unſer Preis 81.05 
MENNONITE PUBLISHING HOUSE 
Nach Berichten, welche im Finanzdiſtrikt Scottdale, Pa. 


von New York im Umlauf find, Haben aus- . 
ländiſche Intereſſen, hauptſächlich britiſche Tu. IE EEE: —— ER 
und franzöfifche, tm den Vereinigten Staa- 
ten 200,000 Tonnen Kupfer beitellt. Unter 
den amerifaniichen Firmen, bei denen die 
DVeitellumg gemacht worden iit, befinden fich 
die American Smelting & Refining Com- 


NIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIININIII I I.I.IEN 








pany umd die United Metals Selling Com- Kupfer ift nie vorher erreicht worden. Es gend und richtete erheblichen Schaden an. 


pany, welche die Amalgamated Anaconda 
Intereſſen vertreten. Das Kupfer Soll in 
den eriten ſechs Monaten des Sahres 1917 
abgeliefert werden. 

Diejer Kontract iit der größte in der 
Geichichte des Kupferhandels. Die monct- 
liche Verſchiffung von 75,000,000 Pfund 


heißt, dab der NKontraftpreis umgefähr Die Farm Frank Benzmillers hat am mei- 
$125,000,000 beträgt. 


jten gelitten. Alle Fleineren Gebinde mur- 
den in einen Trümmerhaufen vertvandelt. 


Die Garage auf der Farm Charles Chris 





Wirbelſturm. 





Lodi, Wis, 27. Sept. Ein Wirbelſturm laws wurde emporgehoben und an eine an- 
wütete am Dienſtagnachmittag in dieſer Ge⸗ 


dere, 20 Fuß entfernte Stelle geſchleudert. 
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For the Gospel Herald. 


General Fund 

East Union Cong., Ka- 
lona, Ia. $ 19.20 
Sugar Creek Cong., Ia. 38.23 
Sterling S. S., I1. 10.20 
Zion $S. S., Va. 6.00 
Freeport Cong., Ill. 48.80 

Two Brothers, Broad- 
way, Va. 47.40 
West Union S. 32.28 
Leetonia Cong., J 8.02 


In His name, La Junta, 
Colo. 

Quarterly Mission Meet- 
ing, Logan & Cham- 


paign Cos., OÖ 238.13 
Quarterly Mission Meet- 
ing, Logan & Cham- 
paign Co., Ohio, Chil- 
dren’s meeting 3.48 
Total $459.74 
India General 
Jonas M. Detweiler $ 50.00 
Pleasant Grove Cong., 
r 14.34 
A Sister, Volant, Pa. 15.00 
Peter Garber 30.00 
Daniel Buckwalter 5.00 
A Friend, Greenwood, 
Del. 2.00. 
Boys Intermediate $. S. 
Class, Zion $. S. Va. 3.00 
Zion Cong., Ore. 9,75 
Bethel Mission S. S., Ore. 1.25 


Sycamore Grove Cong,., 

in 4.00 
Oak Grove and Pleasant 

Hill Congs., O. 
Mrs. Catharine Ruvenacht 50.00 
Waldo Cong., Il. 41.75 
Doylestown S. S., Pa. 22.00 





Skippack Cong., Pa. 25.00 
Providence Cong., Pa. 20.00 
Worcester Cong., Pa. 16.25 
Belleville S. S., Pa. 15.00 
Y. P. M., Ephrata, Pa. 11.26 
From Souderton, Pa. 13.06 
Metamora Cong,., Es 36.84 
Mi Cong and 
2 Aa 25,55 
Werkers, Plain Cong,., 
Pa. 72.00 
Total $575.05 
India Missionary Support 
Anna Good $ 5.00 
S. P. Good 5.00 
Manson $. S., la. 20.00 

Total $ 30.00 


India Native Workers Support 
W. W. Wambold $ 20.00 
Spring Valley Cong., N. 

Dak. 5.00 
Kar aaa Good, Delphos, 


A ro, and Sister, Free- 
port, Il. 5.00 
Doylestown S. S., Pa. 30.00 


Total $ 75.00 


India Bible Women’s Support 
Sherman Swartz and 
2.00 





wife $ 

Lizzie Kurtz’s S. S. Class 20.00 
tonia, OÖ 25.00 

Sisters’ Sewing Society, 


Sisters’ 8. S. Class, Lee- 
Martinsburg, Pa. 20.00 


Peter Garber 20.00 
M. L. Troyer and wife 2.00 
Orie and Elta Miller 6.00 


Old Sisters’ Class, Oak 
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der Mennoniten Miffions- und Wohltätigkeitsbehörde. 
August, 1916 


2.00 
4.00 


Grove Cong., O. 
H. C. Deffenbaugh 
Logan Co. O., Sewing 
Circle 4.00 


Doylestown S. S. Pa. 18.00 
Salem S. S., Wayne Co,, 

0. 2.00 

Total $125.00 


Missionary Children’s Support 
West Union Cong., Ia. $ 8.14 
Widows and Orphans (India) 
Salem S. S., Wayne Co,, 
0. $ 195 
India Personal Money 
J. S. Lehman and wife 

for M. C. Lehman and 

family $ 5.00 

Mary Burkhard’s Support 
Logan Co., O., Sewing 

Circle 2.50 

Sister Cooprider’s Medical 

Equipment 
Lower Deer Creek Cong., 

Ia. $ 26.06 
East Union Cong., la. 87.60 
West Union Cong., Ia. 55.00 
West Union, Ia., $. 8. 

Meeting, 4th of July 10.50 

$179.16 





Total 

Chicago Missions 
S. S. Bradford, Ill. $ 11.42 
J. Y. Smucker 12.00 
S. S. Class, Metamora, Ill. 3.10 
Roanoke Cong., Ill. 36.00 
Catharine Ruvenacht 40.00 

Willow Springs Cong,., 
11. 17.61 


Amos and Emma Zook 1.00 
Morrison $S. S., Il. 13.36 
Visitors at 26th Station 11,00 


Friends, Lancaster Co,, 

Pa. 15.00 

Sewing Circle, Kokomo, 
d 








nd. 9.00 
East Bend Cong., Ill. 10,25 
Emma Cong., Ind. 9,61 

Total $187.35 

Ft. Wayne Mission 
J. Y. Smucker $ 3.00 
Friends 2.85 
Total $ 5.85 
Canton Mission 
Mary Burkholder $ 1.00 
J. Y. Smucker 6.00 
T.R.M. S. 2.00 
Walnut Creek Y. P. B. 

M. 6.00 
Martin’s Creek Y. P. B. 

M. 4.62 
Anna Smucker 50 
Oak Grove and Pleasant 

Hill Congs., O. 25.00 

Total $ 45.12 


Canton Building Fund 
From Crown Hill Cong., 
O. $145.59 


From Canton Cong., O. 222.00 
From Columbiana and 
Mahoning Cos., O. 55.00 


From Guilford and Bethel 


Congs., O. 158.45 
From Fairview and Mar- 
tin’s Cong,, 135.00 


From Sugar Creek and 
Zen Creek Congs,., 


Ed "Beachy 
A Sister 


747.00 
5.00 
2.50 








A S. Steiner and wife 25.00 
Clara & Caroline Am- 
stutz 1.00 
Eda Mae Steiner 25 
Total $1496.79 
Youngstown Mission 
Portage Co., O. $ 3.50 
Monday Conversational 
Club 10.00 
Rent 20.00 
House Income 70,29 
Day Nurscıy 10,60 
Total $114.30 
Lima Mission 
Sunday School Union $ 10.43 
Simon Good 1.00 
Samuel Brunk 1.00 
Total $ 12.43 
Toronto Mission (May, June, 
and July) 
Sister M. Reesor $ 2.00 
Bro. J. Fretz 2.00 
Mrs. Raymer ‚25 
Mr. Drury, Board 58.50 
Total $ 62.75 


Nampa Mission (May, June, 
July and August) 








S. S. Collections $ 6.56 
Rents 2.30 
Sales 4.10 
Total $ 12.96 
Old People's Home 
Joseph Horst $ 1.00 
Hattie Harrold 7.50 
Lima Cong. 8.00 
Special Support 7.00 
Labor Earnings 2.00 
Sales 208.13 
Total $233.63 
Orphans’ Home 
Zion S. S., Va. $ 1.00 


A. J. Shenk ‚25 











Special Support 195.00 
Farm Products 6.95 
Visitors 29,75 
Rent ‚50 
Total $233.45 
Sanitarium 
Hospital Fees $301.60 
A Brother 10.00 
T. T. Woodruff 10.00 
Woodruff Endowment 14.00 
Litwiller Endowment 10,00 
Total $345.60 
Chicago Building Fund 
Waldo Cong, Il. $ 5.00 
Wiese Rent 10,00 
Total $ 15.00 


Armenian Sufferers 





Plain Cong., Pa. $ 48.00 
Russian Sufferers 
Salem S. S., -Tofield, 

Alta. $ 28.85 
Mrs. Aaron Detweiler 1.00 
Franconia Cong., Pa. 187.00 
Milwood Cong., & S. S. 

Pa. 29.00 

Total $245.85 





11. Oftober 


European Sufferers 


T. F. Brunk $ 10.00 
Mahoning Co., O., Cong. 25.00 
Lower Deer Creek Cong. 

la. 19.37 


Total $ 54.37 





EASTERN MENNONITE 
BOARD OF MISSIONS 
AND CHARITIES 


E. G. Reist, Treas., Mit. Joy, 


Pa. 


India Mission, General 
Churchtown S. S. Cum- 








berland Co., Pa. $ 10.00 
J. S. Eby 10.00 
Lititz S. S., Pa. 23.63 
Line Lexington, Pa. 62.00 
Souderton, Pa. 23.75 
Towamencin, Pa. 5.45 
Du S. 8. Pa. 9,20 

, Lititz, Pa. 10.00 
Brick Cong,, Pa. 10.00 
Total $164.03 

CANADIAN TREASURER 

M. C. Cressman, Berlin, Ont. 


India General 








Poole Cong. $ 29.00 
Barbara Moyer 5.00 
Baden Mission 50.00 
Total $ 84.00 
India Native Worker Support 
Berlin Y. P.B. M. $ 15.00 
Toronto Mission 
Warner Cong. $ 831 
Detweiler Cong. 4.75 
Berlin Cong. 33.50 
Berlin S. S. 5.35 
Total $ 51.91 
Total for month $150,91 


KANS.-NEBR. MENNONITE 
MISSION BOARD 





Vernon E. Reiff, Treas., Hud- 
son, Kans. 
India General 
Catlin Cong., Kans. $ 5.50 
Pleasant Valley S. S, 7.37 
Spring Valley S. S$, 22.75 
La Junta Cong. 4.00 
Springs Cong. 2.50 
Total $ 42.12 
Florence Cooprider’s Medical 


Equipment 
Pleasant Valley Cong. $ 4 
La Junta Cong. 











Total $ 16.00 
Chicago Missions 
Larned S. S. $ 5.00 
Catlin Cong. 1.00 

Total $ 6.00 
Old Peoples’ Home 
Catlin Cong. $$ 5 
Pleasant Valley Cong. ‚50 

Total $ 6.10 
Kansas 


City Missions 
Larned S. $ 
Catlin Con. 


5.00 
4.00 











1916. 





Pleasant Valley Cong. 1.50 
Springs Cong. 1.00 
Total $ 11,50 


Hesston Academy 
(Window and Door Openings) 
Plainview S. S $ 75 











La Junta S. S. 15.00 
Pleasant Valley Cong. 4 
La Junta Cong. 3.50 
Larned Cong. 50 
East Holbrook Cong. 7.50 

Total $ 88.50 

Sanitarium 
La Junta Cong. $ 2.00 
Evangelizing Fund 

Catlin Cong. $ 2.00 
Springs Cong. 2.50 

Total $ 4,50 

General Fund 

Catlin Cong. $ 3,50 
Pleasant Valley Cong. 2.13 
I,a Junta Cong. 9,00 
Milan Valley Cong. 9.93 
Protection Cong. 10.00 

Total $ 34.56 

Conference Expense Fund 

Plainview Cong. $ 5.00 
Hesston Cong. 22.25 
Pennsylvania Cong. 22.00 
Springs Cong. 2.14 
Protection Cong. 18.00 
Roseland Cong. 12.00 
Spring Valley S. S. 12.16 

Total $ 93,55 


India Native Worker Support 
Catlin S. S. $ 15.00 


Total for month $319,83 


MO.-IA. MISSION BOARD 


H. J. Harder, Excelsior, Mo., 
Treas. 

District Mission Board 
Liberty Cong. 2% 
Alpha Cong. 4.33 
Bethel Cong. 7.61 
Cherry Box Cong. 3.35 

Total $ 17.96 

Kansas City Missions 
Cherry Box Cong. $ 4.30 

Children’s Welfare Work 
Cherry Box Cong. $ .50 

General Fund 
Cherry Box Cong. $ 175 
Surrey Cong. 15.00 
Total $ 16.75 


Orphans’ Home 
Cherry Box Cong. $ 2.95 


Old People's Home 





Cherry Box Cong. $ 25 
India General 

Cherry Box Cong. $ 4.00 

Palmyra Cong. 14.02 

Spring Valley Cong. 4.25 

Error 1.00 

Total $ 23.27 


Total for month 
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SOUTHWESTERN PA. MIS- 
SION BOARD 


H. F. Reist, Treas, Scottdale, 
Pa. 


General Fund 
Stahl Cong. 
Jacob S. Saylor 


Total 
Home Mission 


$ 17.28 
1.00 


— 


$ 18.28 


Blough Cong. $ 24.65 
India Mission 
Rockton Cong. $ 1.00 
Scottdale Cong. 25.59 
Stahl Cong. 16.15 

Class No. 3, Mason- 
town S. S. 10.00 
Total $ 52.74 


Old People's Home 








Stahl Cong. $ 14.40 

Weaver Cong. 8.12 

Total $ 22.52 
Sanitarium 

Altoona Mission $ 3.00 

Total for month $121.19 


IND.-MICH. MENNONITE 
MISSION BOARD 
India General 
John & Minnie Yousey $ 5.00 








Midland Cong. 2.60 
Yellow Creek Cong. 7 75 
Holdeman Cong ‚25 
Fairview Cong. & Bible 
Reading 11.75 
Clinton Brick Cong. 4,59 
In Jesus’ Name (for Bi- 
bles), Clinton Brick 
Cong. 1.00 
Total $ 42.94 
Native Workers Support 
Em 5 Dr $ 5.0 
Men’s Bible ass, Nap- 
panee, 20.00 
Ft. Wayne Cong. 5.00 
Total $ 30.00 


India Missionary Support 
Howard-Miami Cong. $ 12.73 
Fairview Cong. & Bible 

Reading 





$ 21.24 


Bible Women Support 
Willing Workers Class, 


Total 





Elkhart $. 8. $ 2.00 
Helping Hand Class, 
Elkhart S. S. 2.00 
Rutheans Class, Eikhart 
5. 8. 2.00 
Chas. Graybill & Wife 2.00 
Clinton Frame S$. S. 2.00 
Total $ 10.00 
Old People's Home 
Emma Cong. $ 30.00 
Salem Cong. 5.00 
Total $ 35.00 
Medical Equipment for Sister 
Cooprider 
Maple Grove Cong. $1 
Chicago Mission 
A. R. Miller $ 1.00 
Salem Cong. 5.26 

















Clinton Brick Cong. 3.84 
Total $ 10,10 
Fort Wayne Mission 
A. R. Miller $ 1.00 
Holdeman Cong. 7.50 
Salem Cong. 5.00 
Total $ 13.50 
General Fund 
Middlebury Cong. $ 19.10 
Forks Cong. 21.20 
Clinton Frame Cong. 33.32 
Holdeman Cong. 36.36 
Oak Grove Cong. 2.70 
Total $112.68 
* Rural Missions 
Barker Street Cong. 5 1.45 
Bowne Cong. 8.64 
Nappanee Cong., North 26.00 
Total $ 36.09 
District Board Home 
Holdeman Cong. $ 1.00 
Salem Cong. 5.00 
Total $ 6.0 
Secretary Support 
Nappanee West S. S. $ 25.00 
Salem Cong. 10.00 
Clinton Brick Cong. 4.59 
Total $ 39,59 
Literature Fund 
Holdeman Cong. $ 1.00 
Clinton Brick Cong. 3.83 
Total $ 483 
Total for month $375.72 
Following is a report of 
children’s earnings from the 


investments of quarters for the 
year 1915 


REPORT OF MENNONITE 
CHILDREN’S WEL- 
FARE BOARD 
Allan Good, Treas. 
Kans.-Nebr. Conf. Dist. 

Spring Valley Cong,, 





Canton, Kans, $ 28.20 
Penna. Cong., Newton, 
Kans. 83.39 
West Liberty Cong., Mc- 
Pherson, Kans. 114.02 
Catlin Cong., Peabody, 
ans. 36.28 
East Holbrook Cong., La 
Junta, Colo, 49.40 
3randon Cong., Brandon, 
Colo. 16.82 
Plainview ... Plain- 
view, 53.15 
Milan Valley, Jet, Okla. 26.67 
Protection Cong., Protec- 
tion, Kans. 57.25 
Pleasant Valley Cong., 
Harper, Kans. 69 36 
Hesston Cong., Hesston, 
Kans, 52.08 
Roseland, Neb., Cong. 47.32 
Total $633.94 
The above has been previ- 
ousiy reported by the Kans.- 
Neb. Mission Board. 
Mo.la. Conf. District 
Mt. Zion Cong. (previ- 
ously), Versailles, 


Mo. $ 62.86 
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Carver Cong., Carver, 

Mo. 13.69 
Bethel Cong., Garden 

City, Mo. 66.00 
Pea Ridge Cong., Pea 

Ridge 20.87 
Mt. Pisgah Cong., Cherry 

Box, Mo. 

Liberty Cong.,. So. Eng- 

lish, Ia. 15,35 
Spring Valley Cong,, 

N. Dak. 125.71 
Alpha, Minn, Cong. 2.25 
Proctor Cong,, Proctor, 

0. 8.19 
Oronogo Cong., Oronogo, 

Mo. 33.01 

Total $357.89 


Western (A. M.) Conf. Dist. 


Pleasant View Cong,, 


Hydro, Okla. $ 42.85 
Zion Cong., Albany, 

Oreg. 31.82 
Crystal Springs Cong., 

Harper, Kans. 35.86 
Hopedale Cong., Hope- 

dale, Il. 36.00 
Metamora Cong., Meta- 

mora, Ill, 60.30 


Cedar ie Cong., Man- 


son, Ia. 11,35 
Waldo Cong., Flanagan, 

I, 28.50 
Willow Springs Cong,, 

Tiskilwa, Ill. 13.05 
West Fairview Cong,., 

Milford, Nebr. 41,65 
Sycamore Grove Cong,, 

Garden City, Mo. 14.80 


Plum Creek Cong., Beemer, 


ebr. 
East Bend Cong., Fisher, 








East Union Cong., la. .67 
Total $406.45 
Other Congs., S. S. Classes, 
Etc. 
Deer Creek, Ill. $ 5.00 
S. S. Class, Blooming- 
dale, Ont. 11.00 
Kokomo, Ind., S. S. 15.25 
Miscellaneous, Isolated 
families 16.00 
Total $ 47.25 


Alberta-Saskatchewan Conf. 





Dist. 

Sharon Cong., Guernsey, 

Sask. $ 47.00 
West Zion Cong., Car- 

stairs, Alta. 148,50 
Reist Cong., Reist, Alta. 15.25 
Salem Cong., Tofield, 

Alta. 80.00 
High River Cong., High 

River, Alta. 

Total $367.35 


($300.00 of this goes to sup- 
port an American Missionary 
ın India.) 





Total 
Grand Total for Mo. 


$1812.88 
$7586.03 


Gratefully acknowledged, 
G. L. Bender, Treas, 
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Weber die Bedeutung Baläftinas 
in der nächſten Zufunft 





fchrieb Dr. 2. Schneller im ‚Boten aus 
Zion”: „Die Türkei ſieht in naher Zukunft 
ein großes zuſammenhängendes Wirt- 
ſchaftsgebiet erſtehen, das im großen A⸗B.C 
der Zukunft ein wichtiges A-B bezeichnet: 
Antiverpen-Bagdad. Wenn, wie die Türfen 
hoffen, auch noch Cairo dazufommt, dann 
wird das A⸗B.C voll fein. Wer jich auf der 
Landkarte einmal die ſeltſam Tanggeitreckte 
Geſtalt des türfifchen Reiches anfieht, die 
vom Perſiſchen Golf und vom Roten Meer 
bis zum Balkan reicht, wird auf den eriten 
Blick erfennen, dab Paläftina genau in 
der Mitte diejes Rändergedbiet3 Tiegt, zu- 
mal wenn man dabei auch noch Cairo ins 
Auge faßt. Sollten fich diefe Hoffnungen 
bemvirflichen, fo würde das für Paläſtina 
ungeheure Umwälzungen bedeuten. Bisher 
fernab von den großen Weltitraßen, mır 
von kleinen Dampferlinien angelaufen, oh⸗ 
ne brauchbare Verfehrstvege, würde e8 fich 
plöglih in den Mittelpunft des großen 
Weltverlehrs geitellt ſehen. Eiſenbahnen 
würden es nad) allen Seiten mit Aegypten, 
dem Perſiſchen Golf und Europa verbinden. 
And e8 würde fait über Nacht eine neue 
Zeit hereinbredhen, die wir bisher noch viele 
Jahrzehnte ferne geglaubt haben.” 





Gewaltige Exrplofion. 





Pompton, Lafes, N. J. 16. Sept. Wäh- 
rend eines Gewitters ſchlug der Blitz geſtern 
in das fog. ‚„Fulminite Building,” (Maga- 
gin, welches den Zündſatz für Schlagröhren, 
&ranatzünder und Zündkapſeln, meift 
Knall queckſibber enthielt) in den Fabrifan- 
lagen der Du Pont de Nemours Pomder En. 
unweit von bier und verurfachte eine Erplo- 
fion welcher Feuer auf dem Fuße folgte. 


Wie die Betriebsleitung der Du Pont’- 
fchen Werfe erflärt, wurde durch die Erplo- 
fion ein Arbeiter getötet, während acht an- 
dere Verletzungen erlitten. Der Tote und die 
PVerlegten wurden bon FFeuerwehrleuten 
weggeihafft. 

Soweit die „offiziellen Angaben der Be— 
triebsleiter. 


Etwas anders hatte der Bericht der Po— 
ligei gelautet, den die Affoziirte Preffe als 
erite Meldung über den Vorfall veröffent- 
lichte, reip. weiter meldete. Demnad) erfolg- 
te die Exrplofion in den €. 3. du Pont de 
Memours Metallic Cap Works (Schlagröh- 
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ren,. Granatzünder- und Biündfapjel-Ta- 
brif) jtatt, und zwar im Magazin, wo ſich 
der Zündjag befand. Der Bolizeibericht 
ſprach auch von mehreren Toten und Ver- 
legten und e8 hieß darin, dab die Dächer 
der umliegenden Fabrif-Gebäude und 
Schuppen durd die Gewalt der Erplofion 
abgerifjen und daß alle Fenſter dajelbit zer- 
ichmettert worden jeien. 

„Die Erplofion wurde auf mehrere Mei- 
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len im Umkreiſe verjpürt, und in vielen 
Wohnungen in Bompton Lakes zerfprangen 
die Fenſterſcheiben infolge der gewaltigen 
Lufterfhütterung. Die Polizei entfandte alle 
verfügbaren Ambulanzen nad) der Unglüds- 
ftätte. So lautete der erwähnte Polizeibe- 
richt. 


Huf bis jeßt noch nicht genau ermittel- 
te Weife gerieten geitern Mbend um halb 7 





Moore's Non-Leafable Füllfedern 


Dieje Feder ift 


Infitdicht, läßt keine Tinte entweichen. 


Sie haben Flafchen mit 


rauben⸗Verſchluß geieben, der jo gut 


verjchließt daß weder Luft noch Flüffigkeit entweichen tamn. Eben die⸗ 
ſes Pringip findet bei Moore’3 Füllfedern Anwendung. Wenn der Wer: 
ſchluß angebradht ift, kann die Tinte unmöglid entweichen, einerlei 


mie oder mo die Feder getragen wird. 


In diefer Bofition ift 


die Spite der Feder in der Tinte. 
Wenn die Feder nicht gebraucht wird fie einfach in den Tintenbe- 
hälter eingezogen und bleibt dajelbft bis fie wieder gebraucht wird. So 


iſt 


die Spitze der Feder ſtets feucht. 
Dies macht es überflüfiig und unnötig, die Feder zu jchütteln, 
damit die Tinte in Fluß gebracht werde. Die Tinte fliegt frei und 
gleihmäßig Tag für Tag jo lange ein Tropfen Tinte in dem Webhälter 


ift. Wenn leer, 


entferne einfach den Verſchluß 
und die Feder ift zur Füllung 


bereit. 


Dei Füllfedern iſt im allgemeinen viel Mühe mit der Füllung 
verbunden. Zuerft muß der Verſchluß abgenommen und dann eine Sec— 
tion abgejchraubt werden und indem man das tut, beſchmutzt man re» 


nelmäßig die Finger. 


Bei Moore’3 entfernt man einfach den Verſchluß und die Feder ift 


qur Füllung bereit — 
Feder befigt 


feine Mühe — 


feine beſchmutzten Hände. Die 


Solidität, Einfachheit und Dauerhaftigkeit. 
Es ift eine Feder, die nur menige Teile bat, die Eigenjchaften 


melde der Dauerbaftigfeit einer Füllfeder im Wege find, 


inden ſich 


bier nicht. Die Spike der Feder ift von beiter Ronitruction und die 
Feber fchreibt jehr aleichmäßig. 


Bas etliche derjenigen fanen, welche diefe Feder bemüken: 
„I verlor meine Moore’3 Feder und kann faum für die nächfte warten. Ih 


bin 
empfeblen.“ 


frob, ein gutes Wort für diefe Feder au reden und fie meinen Freunden gu 


„Bor einiger Zeit kaufte ich eine Ihrer „Moore’8 Non-Leatable Füllfedern“ auf 
den Vorſchlag eines Freundes, und nachdem ich fie eine Yeitlang ftart gebraudt ha 
be, bin ich überzeugt, dab die Feder mirflich die Eigenſchaften bat, welche Sie fiir 
fie beanfprucdhen, und ich nehme gern die Gelegenheit wahr, fie allen zu empfehlen 
Die Feder bat viele gute Eigenfchaften, u. ih habe nie mit einer leichter fließen- 
den Weber pefchrieben und habe alle Arten bereits gebraudt.“ 


„Wür hie Moore Keder habe ich nur Lob, 
gleiden und ich babe alle Sorten benüßt.“ 


Keine andere Feder ift damit zu ber- 


Die Behälter können in folgenden Deffins geliefert werden: Einfach, chafed 


ober mottleb. 


Erwahne ftets ob ftub, medium ober fein gewünfcht wird 


Preis poſtfrei H2.50 
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Männer, Frauen und Kinder einen Apparat SonntagsTıhul Lektionsheft 2 
bergeftellt, welcher einen Bruch heilt. * Dieſes Lektionsheft enthält ausführliche, gemein - verſtändliche M 
Erklärungen der internationalen Sonntagsſchul-Lektionen. De E 
Ich ſchicke ihn zur Probe. ML Praktiſchen Anwendung der Lektionen iſt in jedem Falle ein beſon- M 
St = derer Abſchnitt gewidmet. Die früher in diejem Heft veröffentl te ẽ 
Dem ihr 4 Usb, uns TR er Mm Abteilung für jüngere Klaſſen ift ausgeſchieden worden, indem bin- fm 
id meinen größten Erfolg. Sehidt heute bei- M fort ein Lektionsheft für Anfängerflafien herausgegeben wird. Die- F— 
ſes Leftionsheft in der deutichen Sprache zeichnet ſich durch größere E 
3 Reidhhaltigfeit aus, als irgend eine andere Publikation dieier Art: M— 
DD vier Blattfeiten werden auf jede Lektion verwendet. = 
= Preis 3 Cents vierteljährlih; 12 Cents per Jahr m 
Anfänger Zektionsheft ä 
uu 
Die Notwendigkeit für ein deutſches Lektionsheft für jüngere — 
Klaſſen ift jeit längerer Zeit gefühlt worden, und wir glauben mit © 
diejer Publikation einem wirflicen Bedürfnis entgegen zu kommen. M 
Der Inhalt trägt den Erforderniffen für Anfängerklaſſen völlig E 
Rechnung und iſt dem Berftändnis der Kleinen angepaßt. Probe- M 
= Eremplar frei. 
m Preis 21% Cents vierteljährli; 10 Cents per Jahr. 4 
Der Bilderſaal ä 
Dies ift «2 —5 ey) — Große Bilder, ſehr ſchön koloriert, zum Studium der Sonntagsicdul- WR 
ber ſich fe erte u mehr a = 
Jahren andere kuriert. Wenn Ihr brud- Lektionen. Arm 
leidend ſeid, ſchreibt ihm heute. Dieſes außerordentliche Hilfsmittel zur Erklärung der Sonn- E 
J tagsichul-Leftionen findet immer größeren Anklang. Es iſt beſonders 43 
liegenden Koupon Pe N nn in r für den Anihauungsunterricht jehr wertvoll und kann in allen Sonn- s 
——32 — Euch hu nd Apparat, Brei u tagsichulen mit gutem Erfolg verwandt werden. Der Bilderjaal E 
ie 3* Namen vieler Leute, weiche ihn pro⸗ J beiteht für jedes Vierteljahr aus 13 großen Trlderbogen mit Text, DL 
bierten und geheilt wurden, zeigt. Er gibt u Größe 25 bei 35 Boll, ſchön foloriert, die Geichichte oder Gedanken WE 
augenblidliche Linderung, wenn alle anderen IM der Lektion darjtellend, aufgezogen auf einer Rolle. m 
I u ee ne FR feine - Preis per Vierteljahr 75 Cents; per Jahr $3.00 = 
Ich fende ihn Euch auf Beobe, * u * u Lekttions-Bilderkarten., Inn 
mweifen, ih die Wahrheit jage. r ſei J * 
ber lichten “> wenn Ihr einmal mein illu- al Dieje gehören auch in jede Sonntagsihule. Die Größe der Kar- fm 
itriertes Buch gen babt, = Ihr En m ten ijt 3 bei 4 Zoll. Die Bilder find fein foloriert und enthalten Titel p 
entzüdt, wie erte meiner Patienten fein, 5 der Leftion nebit Haupttert unter dem Bild. Auf der Rückſeite ift die 
pen aa un en > a au DU Veftionsgeihichte in einfachen Worten erzählt, nebit beigegebenen N 
ihm heute. Es wird fich für Euch bezahlen Fragen ımd Antworten. Die arten jind in eriter Linie für untere J 
ob Jhr meinen Apparat probiert oder nicht. MR und mittlere Klaſſen beftimmt Dieje Karten jollten immer einen W 
Sonntag vorher verteilt werden, damit die Kinder zu Haufe Gelegen- 
Bed Zu u. heit finden, das Studium der reipeftiven Lektion aufzunehmen = 
eier Informations-Ronpon. " ’ i = 
C. E. Broofs, 436 State Str Breis 10) Cents das Jahr oder 21, Cents das Vierteljahr m 
Marfball, Mich. —R Bei Einſendung des Betraas erfolgt poſtfreie Zuſendung mm 
Bitte jenden Sie mir per Poſt in Man adreifiere — 
einfachem * Ihr illuſtriertes 
Buch und volle Auskunft über Ih— MENNONITE PUBLISHING HOUSE, SCOTTDALE, PA. - 
ren Apparat für die Heilung bon z i 2. ’ . — 
Bruch. zz ale = ln = A a EM = = = Il = MM = 
—— EN CL 
Adreſſe 6’. —— 
Stadt . „Staat 
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Uhr in der Anlage No. 2. der Du Pont Rauchloſes Pulver brennt, wenn es im trannen. Sie erlitten die Brandwunden bei 





Powder Eo. in Carney's Point N.J. meh- 
rere taufend Pfund rauchlojes Pulver in 
Brand und „verpufften” binnen weniger 
Minuten. Neunzehn Arbeiter erlitten da- 
bei Brandwunden, doch wurden nur ſechs 
Leute ſchwer verlett. 


freien Raum entzündet wird, nur. langjam 
ab, ohne zu erplodieren, Als die erfte Flam- 
me aus einem der Schuppen aufidhoh, er 
griffen die Arbeiter im Gebäude die Flucht 
und fprangen in die NRettungs-Rinnen 
(Safety Chutes), durch die fie dem Tode en- 


der Flucht aus dem Gebäude durch die 
Flammen, die überall emplorloderten. 





Gott jei gedankt, daß ihr Knechte der 
Sünde geweſen feid, aber nım gehorfam 
worden von Herzen dem Borbilde der Leh- 
re, welchem ihr ergeben jeid. Röm. 6, 17. 
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Magen Kranfe 


Fort mit den „Dope“-Medizinen. 
Zanfende von Magenfranten werben jebt geheilt durch 
die berühmten Germania Magen-Tabletten. Diefes 
einfade deutfhe Heilmittel —— gewiß auch Ih⸗ 
nen helfen und Ihren franfen a twieder gun 
und ftarf maden. Preis 30c per Schadtel, 4 ach⸗ 
teln $1.00 bet: N. Landis, Bor R. 12, 

Edanfton, Obio. 





Ausfuhrverbot für Lebensmittel, 


Petitionen, welche den Präſidenten auf— 
fordern, eine Extraſitzung des Congreſſes 
einzuberufen, um den hohen Nahrungsmit- 
telpreifen zu begegnen und ein Embargo 
auf die Ausfuhr von Nahrungsmitteln zu 
fegen. wurden in New Norf an 30,000 Gro- 
cer, Bäder und andere Kleinhändler ver- 
theilt. Es wird verfucht werden, die Un- 
terfchriften von einer Million Konſumenten 
zu erlangen. Die Bäckermeiitervereinigung, 
welche die Bewegung in New York in Gang 
gebracht hat, beabfichtigt, eine Kampagne 
im ganzen Lande zu fiihren. 

Die Hausfrauen von Chicago wurden zu 
einer Maflenverfammlung einberufen, in 
welcher eine Organiſation zur Bekämpfung 
der Erhöhung der Lebensmittelpreife ge- 
schaffen werden foll. Die Ankündigung, dab 
der Preis von fünf auf ſechs Cents pro Laib 
erhöht wenden joll, hat die Einberufung der 
Berfammlung zur Folge gehabt. In dem 
Aufruf heißt es: 

„Männer find darauf bedacht, mit Pro- 
fit zu kaufen und zu verfaufen. Es ift daher 
Unfinn, von ihmen zu erwarten, daß fie ir- 
gendwelche Schritte thun. Die Frauen miif- 
fen der unberecdhtigten Preiserhöhung ein 
Ende machen, und twir allein fönnen dies 
thun.ꝰ 


Mittel gegen Länſe. 





Weil es auch dem Vorſichtigſten einmal 
paffieren kann, daß er durch Verührung mit 
verlauſten Leuten etwas von ihrem Ungezie⸗ 
fer mit beim bringt, fo dürfte das nachfol- 
gende Mittel unſern Leſern nicht ummill- 
fommen fein; wenigſtens lohnte e8, dasjel- 
be auf jene ihm nachgerühmte Wirkung zu 
prüfen. Mlfo: Iſt man laufig geworden, und 
es jteht einem feine reine Wäſche, auch Fein 
Bad in Aussicht, wie dies im Felde vor- 
kommt, jo ziehe man das laufige Zeug ab 
und reibe den ganzen Körper gründlich mit 
Schweinefett ein, ziehe das verlaufte Zeug 
wieder an amd man wird finden, dab in ei- 
migen Tagen die ganze Plage tot und ver- 
ſchwunden iſt. Sat man fein Schweinefett, 
tut 8auhungejalzener Sped, 
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Mennonitiſches Sanitarium, Allgemeines Hofpital und 
Stranfenpflegerinnen-Ansbildungsidnile. 


Eine Anftalt für Schwindſüchtige und Aitymaleidende. Wir nehmen aud) gewöhn- 
lihe und wundärztliche Fälle jeder Art an. 

Die Austattung der Anjtalt ift modern. Wir haben die „Dr. Shepard-Behand- 
fung” (Medicated Orygen mit Arznei verjegter Sauerftoff) eingeführt und herr- 
liche Erfolge erzielt. 

Von glaubt, dab; durch diefe Behandlung die Keime der Schwindſucht zeritört 
werden. Dies, in Verbindung mit unjerm lieblichen Klima, Sonnenſchein milder Tem 
peratur und Gelegenheit für Aufenthalt im Freien (eines der Hauptforderniffe zur 
ze von Zungenleiden), glauben wir, ijt eine unüberetroffene Gelegenheit für eine 
dur. 

Um näheres fchreibe man an: Mennonite Sanitarium, 


La Junta, Colorado. 





> ee u Be ii au 
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Jugendſchriften. 


Die Pilgerreiſe nach dem Berge Zion. 
Von John Bunyan. 
—* Ausgabe A, auf gutem Papier gedruckt mit 








213232: 











40 in den Tert abgedrudten Abbildun- 
gen, in Halbleinwandband mit Relief- 
prägung. 


BR. re $ .55 


Ausgabe C, Prachtausgabe, auf holzfreiem 
Papier gedruckt, mit 40 in den Text 
verſtreuten Abbildungen und 24 Stunfts 
drudbeilagen in vorzüglichem Biweifar- 

bendrud ausgeführt, auf feinem Kunftdrudpapier gedrudt, in hoch— 

feiner Farbendrud-Leinwanddede mit Golbtitel. 
En 2 nn A ET $1.00 


Tertbüdjlein. 


Ein prächtiges Feftgefchenk, paffend für alle Gelegenheiten. Serie. 
B. 4 Tertbüchlein mit Bibelwort und geiftlicden Dichtungen, in ge- 
fälligem, fteif-fartoniertem Einband mit Umfchlag, reich illuftriert. 
Sehr feine Ausftattung (mie Abbildung). „Der Herr ift mein Hir- 
te,” „Himmelan,” „Friedensbotſchaft.“ 
a ne a a aa nn ea 20 
U a 0 0 oe ee $1.80 














Blumen und Sterne. 
Die Erzählungen diefer beiden Bändchen find durchweg in chriftli- 
chem Geiſt gehalten und intereffant; je 7 in einem Band. Bier 
Bände find fomweit erfchienen. Der Einband ift hochelegant. Hodh- 
feine farbige Dede mit reizgenden Feldblumen. Der Titel auf der 
Borderfeite und Rüden des Buches in fehöner Goldfchrift. Größe 

51% bei 65% Boll. 
a ee — 26 
a ae ee $2.50 


MENNONITE PUBLISHING HOUSE 
SCOTTDALE, PA. 
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Erzählung, 





Lux Erucis, 





Nach R. Trade. 


Die Stadt Cäfaren erwachte zu neuem 
Leben. 


In dem am meiſten bevölterten, nordwweitli- 


chen Stadtteil tauchten da und dort durch 


die Odffnimgen auf den flachen Dächern 
der niederen Häufer schon ab und zu einzel- 
ne menfchliche Geſtalten auf, die ihre Teppi- 
che oder Schaffelle auf dem Stein boden aus⸗ 
breiteten und dann zu ſtillem Gebet nieder- 
knieten. Die Sonne war über der Hügelrei- 
he im Nordoften aufgegangen und übergoß 
die benachbarten Höhen mit gartem Rot; 
ihre Strahlen wergoldeten die Giebel des 
römischen Theaters und die Säulen der neu- 
en Arena hinter der Raferne der römischen 
Soldaten. Ein Teil der Wüſte, eim ſchmaler 
Ausläufer der unfruchtbaven Einöde Ara 
biens, lag als eine weiße Sandmaſſe in dem 
erwachenden Lichte weit draußen im Diten, 
während im Welten ſtill und friedlich im 
Glanze der hellen Morgenionne das Meer 
dalag, auf deſſen grüner Tiefe ſich die im 
Hafen Tiegenden ſtolzen römiſchen Galeeren 
wiederſpiegelten. 

Das hervorragendſte und vornehmſte Ge 
bäude der ganzen Gegend war ein prädti- 
ger Palaſt mit herrlicher Ausſicht auf das 
Meer, in deſſen großem offenen Borhof 
eine von Dem römijchen Adler gefrönte 
Marmorjäule jtand. Südlich von dem Pa— 
laſte Tag ein langgeſtrecktes niedriges Haus, 
das durch eine mäßige Hohe Mauer von der 
engen Straße abgeichloffen war. Bon der 
Rückſeite dieſes Haufes führte eine fteinerne 
Galerie zu einem jtattlichen Ruppelbau, dem 
Gerichtshof, von dem aus die römischen Be- 
börden ganz Paläſtina beherrichten. Die 
Mauern und Säulengänge diejes niederen 
Hauſes waren iippig mit Neben bewachſen, 
deren Mätter und Ranken fogar bis in den 
Koridor hineinhingen, der ſich an der 
Längsſeite des Gebäudes hinzog, und deffen 
table Backſteinwand von einer größeren An- 
zahl dunkler, Feitverichloflener, mit vergit- 
terten Deffmungen veriehener Türen unter- 
brochen wurde. Jetztt herrſchte in dieſem 
Haufe noch das tiefe Schweigen der Nacht, 
feine Spur von Leben ließ fich darin ver- 
nehmen. 

Der frifche, von dem Meer hertvehende 
Morgenwind fpielte mit dem Laubwerk an 
dem Säulengang. Segar bis in die dü— 
ſteren Bellen hinter dem Moridor drang die- 
fer Hauch des ertvacdhenden Tages, und er 
wunde mit großer Freude von einem an der 
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Deffnung in feiner Türe jtehenden Gefan- 
genen begrüßt. In dem Dunkel, das nod im 
Inneren des Haufes herrjchte, Gonnte man 
zwar Die Gejtalt des Mannes nicht genau 
erkennen, aber jein Gejicht war deutlich jicht- 
bar, und die um die eifernen Stäbe gelegten 
dinger waren weiß und ſchön geformt. 

Der Mann Hatte ein äußerſt angenehmes 
Geſicht; die kühn blidenden Augen und die 
feiten, fräftigen Züge drüdten Mut und 
Entſchloſſenheit aus und machten durchaus 
nicht den Eindrud, als jei ihr Bejiger durch 
die über ihn verhängte Haft bedrüdt oder 
eingeihücdtert. Ein heiterer, aber in feiner 
Weiſe ſpöttiſcher Zug ſpielte um feine Lip⸗ 
pen und deutete auf friſche, überſprudelnde 
Lebenskraft. Der Gefangene betrachtete mit 
gejpannter Aufmerkſambeit einen unbe- 
ſtimmten dunklen Schatten meben einer der 
Säulen des Koridors, der, als es heller wur- 
de, allmählich immer feitere Umriſſe an- 
nahm ; jegt fonnte der Beobachter die Gejtalt 
eines fnieenden, in andächtiges Gebet ver- 
junfenen Mannes erfennen, dejjen geſenktes 
Haupt halb auf feinem Arm ruhte, mit dem 
er fi) an die Säule anlehnte. Aber jo wenig 
jid) der Betende der nachdenklichen Blicke be- 
wußt war, die ihn von der Türöffnung aus 
beobachteten, ebenſowenig hörte er den im- 
mer lauter werdenden Straßenlärm, nod) 
das zunehmende Getriebe in dem anſtoßen⸗ 
den Gebäude. Ganz verjunfen in fein Ge- 
bet, war er der Welt um ſich her völlig ent- 
rückt. 

Durch die Fenſterbogen fiel allmählich 
immer helleres Licht; das laute Wagenge- 
rafjel auf der Straße weckte endlich den Ge- 
fangenen aus feinem Nachdenken auf, und 
auch die Ruhe und Andacht des Beten- 
den wurden ſchließlich dadurch geitört. Yang- 
kam erhob ſich der Mann von den Prien, 
trat in das Fenſter und blickte finnend Hin- 
aus, 

„Holla, guter Jude,” rief der Gefangene 
aus feiner Zelle heraus. „Die ganze Teßte 
Stunde hat du im Elyfium verbracht und 
jolltejt dort gelernt haben, Barmherzigkeit 
zu üben. Quft und Licht find hier zu koſtbar, 
um ausgeichlaffen zu wenden; aber deine 
Geſtalt wehrt der herrlichen Morgenluft 
den Eingang. Und noch eins — idy bin 
durjtig. Könntejt du mir nicht einen Trunk 
friſchen Waſſers verichaffen ?” 


Ohne ein Zeichen der Ueberraſchung oder 
der Beſtürzung wandte ſich der Jude lang⸗ 
ſam vom Fenſter weg. Er war klein, aber 
gut und ſtark gebaut, und die Muskeln fei- 
nes Nackens traten fräftig hervor. Den Fahr 
len Kopf trug er frei und aufrecht; durch 
den dichten Vollbart war die Gefichtsform 
nicht deutlich zu erfennen; aber die jcharf- 
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geichnittene Adlernaſe gab dem Antlig Cha- 
rafter; die Augen leuchteten wie Sterne, 
und in dem ganzen Wejen des Mannes lag 
ein Ausdrud unerſchütterlicher Entichloffen- 
heit. Zuerſt betrachtete der Jude den Spre- 
er mit dem ruhigen Blick eines Mannes, 
der gewöhnt it, feinen Gegner immer erjt 
gelafjfen abzuſchätzen; dann aber zeigte ſich 
auf jeinem ernſten Angeficht ein freundli- 
ches Lächeln. 

„Einen Xiebesdienit fordert niemand ver- 
goblich von mir, und ganz gewiß möchte ich 
dir nichts vorenthalten, am allertwenigjten 
das Himmelslicht und die Himmelsluft. 
Deine Ausſprache lautet angenehm und ruft 
mir liebe und traute Erinnerungen ins Ge- 
dächtnis zurüd, Wie nennt man dich?” 

Nicht jo, wie ich es verdiene, mein lie- 
(ber Jude, und zwar infolge des menſchlichen 
Unverftandes. Sonjt hätte der Kaiſer allen 
rund, mich zu beneiden.” 

‚sch Habe dich nach Deinem Namen ge 
fragt,” fagte der Mann im Korridor, und 
fein Geficht wurde immer freundlicher. 

„Du Halt mich indireft darnach gefragt, 
und ich habe dir mit einer Andeutung von 
meinen Borzügen geantwortet. Aber mein 
Name tut gar nichts zur Sache. Sollteit 
du bei meinem Berhör im Gerichtsfaal am- 
weſend fein, jo würdeſt du hören, twie der 
Statthalter mir allerlei Namen beilegt, die 
ich aber durchaus nicht verdiene. Doch will 
ich mich,” fuhr er troden fort, „nicht über 
das 208 des Tugendhaften beflagen, deſſen 
Schickſal ja ſtets ft, verfannt zu werden.” 

Der Jude ertviderte nichts. Ruhig ging 
er den Korridor entlang und ham bald mit 
einem Krug Waller zurüd, den er dem Ge- 
fangenen durch die Oeffnung im feiner 
Selle darveichte, der ihm ſogleich begierig 
an den Mund feßte. 

„Der Segen der Götter ſei mit dir,” rief 
er herzlich aus, als fein Durſt endlid ge 
löfcht war. Laß den Krug Lieber gleich da. 
Stier neben mir liegt mein Gefährte in tie- 
fem Schlaf; wenn er aufwacht, möchte er 
gewiß auch einen Schlud nehmen. Görſt 
du ihn nicht Ächmardhen ?” 

Ich höre ihn,” ertwiderte der andere ru- 
big. 

„Sein Scinarchen hört ſich gerade an, wie 
wenn der Wind durch Die baltischen Wälder 
brauft, die die Heimat diejes Schläfers find. 
Troß des ihm drohenden Strafgerichts eu- 
rer Obrigkeit jchläft er jeßt bier ebenfo ru- 
bg wie einst in feiner heimatlichen Höhle. 
ch wende ihn nur mit Mühe im Zaum hal- 
ten können, wenn man ums zum Berhör 
führt. Wie ich gehört habe, foll heute Ge- 
richt halten werden.” 


Fortfegung folgt. 
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Berliert Städe Knochen — Jeht slädlid. 
n Avery, Texas, wohnt Sra Davis, wel⸗ 
PR jahrelang an einem chroniſchen Gefchmür 
am Fu litt, meldyes nad) dem Beugnis ber 
Aerzte ohne Abſchaben der Knochen nie hei⸗ 
len würde. Mr. Davis ſagt, eine Schachtel 
Allen's Ulcerine Salve zog mehrere Knochen⸗ 
ftüde und viel Eiter heräus und heilte das 
Geſchwür volllommen. i « 

Allen’3 Ulcerine Salve ift eine der älteften 
Arzneien in Amerika und ift feit 1869 befannt 
als die einzige Salbe, fräftig genug, chroni⸗ 
ſche Gejchmwüre und alte Wunden bon langer 
Dauer zu erreichen. Weil fie jo wirkſam ift, 
heilt jie oft VBrandwunden und Berbrühungen 
ohne Narben in furzer Zeit. 

Allen's Ulcerine Salve heilt von Grund auf 
und zieht die Gifte aus. Friſche Wunden und 
Geſchwüre heilt fie in einem Drittel der Beit 
die gewöhnliche Salben und Liniments bedür- 


en. * 
Per Poſt, 55 Cents J. P. Allen Medicine 
Company, Dept. Bl., St. Paul, Minn. 





Britiſche „Tante. 


Jene Panzerautos, welche unter dem Na— 
men ‚„Tants” befannt und von der Alliter- 
tenBreife als ein neues britijches Kampf— 
mittel ıgepriefen worden find, die ſich be- 
ionders in dem jogenannten Stellungsfrie- 
ine als furdhtbare Waffe bewährt haben joll- 
ten, wurden, wie jet bekannt wird, größ- 
tentiheils in Peoria, Ill. gebaut und viele 
Jahre vor dem Krieg entworfen, um ſchwie⸗ 
rige, wenn auch harmloſe Probleme des mo- 
dernen Aderbaus zu löjen. Viele taufende 
ihrer Art finden, mit Ausnahme des Pan- 
zers, der Maſchinengeſchütze u. der Beman- 
nung, beim Pflügen, Grabenaufwerfen und 
anderen Farmarbeiten in den Ver. Staaten 
Verwendung. 

M. M. Baker, Vizepräſident der Holt 
Manwfactoring Company, erläuterte, daß 
e8 die von der Fabrik jener Gejellichaft in 
Peoria auf den Markt gebradten Maſchinen 
waren, die die deutſchen Schangen dem Erd- 
boden gleichmachten, durch dichte Wälder 
ipazieren gingen und troß heitigiten Ge- 
ſchützſeuers himwegkrochen. „Wir haben der 
britijhen Regierung etwa taufjend diejer 
Maſchinen vertawft”, jagt er. „Mit ihrer 
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Panzerung und der Musrüftung mit Ma- 
ſchinengeſchützen hatten wir aber nichts zu 
thun. Einige unſerer Agenten in Alderſhot, 
England, erhielten jedoch kürzlich die Mit- 
teilung, daß die britifche Negierung die Ma 
ſchinen zu panzern umd für andere Zwecke zu 
verwenden beabfichtigt als die Fortichaffung 
ſchwerer Geſchütze. 


Es wurde behauptet, dieſe Tanks“ gä— 
ben ihrer Bedienungsmannſchaft durch die 
ſtarke Panzerung guten Schuß gegen das 
feindlidye euer und jtürmen mit derjelben 
voran, auf den Yeind los, unbekümmert 


um etwaige Hindernifie auf ihrem Wege. 
Bäume jollten von thnen im Lauf niederge- 
legt werden, wie Salme von der Mähma— 
ihine. Ueber Schüßengräben follten fie fich 
bermöge ihrer Bauart bimvegichieben und 
durch Schluchten und Kanäle bindurchfrie- 
chen. Jetzt will man aber wijien, daß dies 
alles übertrieben ift und die „Tanks“ bei 
ihrer geringen Fährgeſchwindigkeit von 
faum einer Meile in der Stunde dem Fein- 
de ein ficheres und willfommenes Ziel für 
jeine Geſchoſſe bieten, denen fie oft zum 
Opfer fallen, ehe jie jelbit zum Kampf fom- 
men können. 





